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Aach den Festen.
Unser Pariser  Korrespondent schreibt unter dem

fl. Mai : Die französische Hauptstadt hatte die ihr seit
langer Zeit nicht beschieden gervesene Ehre, einen der
mächtigsten Souveräne Europas in ihren Mauern be¬
grüßen zu dürfen. Illuminationen , Empfänge, Bankette,
Soireeen, Galavorstellungen folgten ohne Unterlaß auf
einander und die beflaggten Straßen strotzten während
dreier Tage von Menschen. Zwei Wochen hindurch war
Algerien der Schauplatz der zu Ehren der Anwesenheit
des Präsidenten der Republik veranstalteten Festlich¬
keiten. Alle größeren Städte wurden vom Präsidenten
und seinem zahlreichen Gefolge besucht und auch in
Algerien und Tunis löste ein Bankett das andere, ein
feierlicher Empfang den anderen ab. Zweifellos wird
uns dieser ununterbrochenen Reihe von Festtagen manches
Ersprießliche für die französischenInteressen erwachsen.
Namentlich die afrikanische Kolonie, die bisher vom
Mutterland« arg vernachlässigt wurde, dürfte direkten
Nutzen aus der Reise des Präsidenten der Republik
ziehen und einen neuen Aufschwung ihrer Kolonisation,
welche immer nur langsam und matt vor sich ging, zu
verzeichnen haben. Die das Staatsoberhaupt auf seiner
Reise begleitenden Journalisten ließen es sich angelegent¬
lich sein, die Franzosen über die in Nordafrika schlum¬
mernden Naturreichtümer aufzuklären. Die Leute von
der Presse, die dithyrambische Artikel über die daselbst
noch zu erschließenden Quellen des Wohlstandes ver¬
öffentlichten, werden wohl mit frischeren Augen um sich
geschaut haben als die ins Land geschickten Beamten, deren
Horizont oft nicht über den grünen Tisch hinausgeht.
Was die Früchte anbetrifst , die der Aufenthalt
Eduards VII . in Paris in politischer Hinsicht gezeitigt
hat, so scheinen sie uns vorderhand noch recht chimärischer
Natur zu sein. Es mag sein, daß der bewaffnete Welt¬
frieden eine weitere Garantie erhalten hat, obwohl der
englische Souverän , welcher in seinem Lande doch nur ein
Schattendasein führt , von keinem seiner Minister begleitet
war. Aber die angebliche „Herzlichkeit", mit der der
König von England laut der Regierungspresse begrüßt
worden sein soll, muß, wenn man bei der Wahrheit
bleiben will, schlechterdings auf den Ausdruck „Höflich¬
keit" zurückgeschraubt werden. Zwar ließ sich die Pariser
Bevölkerung nicht auf die Anzapfungen ein, welche
Millevoye, der Chefredakteur der vielgelesenen „Presse",
unternommen hatte und die darauf hinausliefen , daß die
Pariser dem König von England dieselbe Aufnahme wie
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einstmals dem König von Spanien bereiten sollten, also
einen Empfang mit Pfeifen und Verwünschungen. Hatte
doch selbst der sonst immer die Glut der Unzufriedenheit
schürende T ^rouldde den gescheiten Einfall — vielleicht
den ersten seines Lebens —, seine Anhänger von der
Patriotenliga vor stürmischen Kundgebungen gegenüber
Eduard VII . zu warnen — allerdings mit der für uns
Deutsche äußerst schmeichelhaften Begründurrg, daß es
unangebracht sei, den König von England auszupfeisen,
weil darunter der dem deutschen Kaiser zugedachte
Empfang — von einer Reise desselben nach Paris scheinen
die Franzosen immer noch täglich zu träumen — leiden
und vielleicht zu wenig kontrastvoll, zu wenig katzenmusik-
artig ausfallen würde. Aber, Millevoye und D6rouldde
bei Seite gelassen und um so mehr bei Seite gelassen, als
uns diese politischen Klopffechter, die auf die schlimmsten
Instinkte der Masse ihre Hirngespinste gründen , in
Deutschland vollständig kühl lassen, der Empfang des
englischen Königs war bei weitem nicht derjenige, wie ihn
die französische Regierungspresse auszumalen beliebt, und
noch .gestern schrieb die Pariser Zeitung „Eclair " : „Die
Menge war im Grunde feindlich gesinnt und man hat
etwas mit dem Feuer gespielt, als man einen fremden
Herrscher leicht möglichen Beleidigungen aussetzte."

Immerhin , Emile Loubet, der sich nun nach den
großen Anstrengungen der letzten Wochen auf einige
Tage bei seiner alten würdigen Mutter in Marsanne einer
wohlverdienten Ruhe hingeben wird, der Minister des
Auswärtigen und der Kolonieenminister können mit den
Festen und Ereignissen der jüngst vergangenen Zeit zu-
frieden sein. Ihnen hängt der Himmel, was die aus-
wärtige und die Kolonialpolisik anbelangt , voller
Geigen. Die innere Lage Frankreichs sieht dagegen
keineswegs rosig aus und einige Betrachtungen hierüber
mögen unter der Überschrift: „Nach den Festen" um so
eher am Platze sein, als zu befürchten ist, daß die Regie-
rung nunmehr auf den nach ihrer Meinung erzielten
Lorbeeren eine Weile ausruhen und die wirtschaftliche
Notlage eines Teils der Bevölkerung darüber vergessen
wird . Diese Notlage erstreckt sich von der bretagnisckM
Küste bis in den Süden Frankreichs. In der Bretagne
herrscht ivegen des Ausbleibens der Sardinen am
atlantischen Ozean nach wie vor Elend und Hunger und
man kann nicht gerade sagen, daß das Kabinett sich über¬
große Mühe gegeben hat , um die dortige Not zu lindern.
Ob an diesem saumseligen Eingreifen der Regierung der
Widerstand der Bretonen gegen die Kirchengesetze die
Schuld getragen, mag dahingestellt bleiben. Schlimmer
noch sieht es im Südwesten und Südosten Frankreichs
aus . Ter Weinbau wird in diesem Jahre eine Krisis
durchmachen, wie er sie seit den Verwüstungen durch die
Reblaus nicht erlebt hat . Der Monat April hat die
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Hoffnungen der Weinbergbesitzerund Weinbauern durch
seine wintermäßige Temperatur , die er nach einem vor¬
zeitigen Frühling in den Tagen vom 14. zum 20. zeigte,
gründlich vernichtet. Auf dem Weinbau beruht aber
gerade zum großen Teil der Nationalreichtum . In den
Vorjahren war die Weinernte eine so übermäßige, daß die
Verkaufspreise auf ein so lächerliches Niveau sanken, daß
angesichts der vermehrten Betriebskosten kein Gewinn zu
erzielen war. In diesem Jahre tritt in manchen Gegen¬
den insofern das Gegenteil ein, daß überhaupt kein
Wein zur Reife kommt. Mit Kartoffeln , Obst, Getreide
sieht es nicht besser aus . An einem gelinden Katzenjammer
nach den jetzigen Freudentagm wird es mithin nicht
fehlen!

Deutsches Deich.
Die sozialpolitischen Aufgaben der Volksschule.
Das .preußische Kultusministerium hat neuerdings

an sämtliche Regierungen eine Verfügung erlassen, welche
auf die sozialpolitischenAufgaben der Volksschule hin-
weist. Es kann in der Tat keinem Zweifel unterliegen,
daß in einer Zeit der wirtschaftlichen Entwickelung, der
fortgesetzten Verschiebung der sozialen Verhältnisse, der
Veränderungen in der sozialen Gesetzgebung, der Fort-
schritte auf den Gebieten der Landwirtschaft, des Ver-
sicherungswesens, des Verkehrs u . dergl. auch die Auf-
gaben jener Anstalten sich erweitern müssen, in welchen
rund 95 Prozent der Bevölkerung Deutschlands ihre
grundlegende Ausbildung genießen. Wir sprechen von
grundlegender Ausbildung , welche die Volksschule ge-
währt , denn daß diese Ausbildung durch eine obligatorische
Fortbstdungsschule oder besondere Fachschulen ergänzt
werden muß, davon dürfte heute so ziemlich jeder über-
zeugt sein, der entweder als Handwerker, Kaufmann
oder Arbeiter den Kämpf ums Dasein an sich selber er-
lebt, oder in entscheidender Stellung für die Zukunft des
Vaterlandes um die Hegemonie unserer Industrie auf
dem Weltmärkte besorgt ist. Es entspricht denn auch der
frischere Zug, welcher durch die Handelsministerien bezüg-
lich der Gründung neuer Fachschulen, Meisterkurse rc.
geht, einem zeitgemäßen Bedürfnis . Daß die Volks-
schule dem Faktor „Entwicklung" immer Recht trüge,
kann nicht gerade behauptet werden. Me Rubrik : „Die
Kulturausgaben leiden nicht", bringt Beweise genug
Um so fteudiger ist jener Erlaß zu begrüßen, der auf
eine Besserung hindeutet. Es wird in demselben darauf
hingewiesen, daß die Gegenwart der Volksschule eine
Reihe von Aufgaben stellt, die wichtig genug seien, in ent¬
sprechender Weise berücksichtigt zu werden. Dahin ge¬
hörten die Gesundheitspflege, die Nahrungsmittellehre.

Feuilleton.
Im europäischen Mrtterwinkel.

Reiscbriefe von Paul Lindcnberg.
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Was wird werbe«?
Mouastir , 22. April.

Es ist denkwürdiger, geschichtlicher Boden, über den
uns die Bahn von Saloniki nach Monastir in 10 Stunden
führt; die Heerscharen Philipps von Makedonien und
Alexanders des Großen sammelten sich hier zu kühn¬
gewagten Eroberungszügen , wie sie vor- und nachher nie
die Welt gesehen, und das kleine, mißachtete Reich der
maceöonischen Herrscher vor Philipp , es ward der
Schrecken von Rom und Athen, der persischen und indi¬
schen Länder. Und später, als nach kurzer Herrlichkeit
der so plötzlich aufgegangene Glanz erloschen, welch ver¬
wirrendes, blutiges Getümmel sahen diese zu hoher
Kultur gelangten Gebiete! Mit ungeheurer Wucht
wurden sie von den gallischen Massen überschwemmt,
Pyrrhus folgte mit seinen Heeren, die Römer durchzogen
sie kampfentflammt, dann rangen hier die Byzantiner mit
den kühn emporstrebendcn slawischen Völkerschaften, zu¬
mal den Bulgaren , um die Vorherrschaft am Balkan , bis
die Osmanen erschienen und siegreich überall die Fahne
des Propheten wehen ließen, nachdem auf dem Amsel-
fclde Sultan Murad die slawische Kraft gebrochen.

Von neuem aber sucht sich jetzt letztere empor-
»uringen zu keckem Wagnis und zu selbständiger Macht-
intfaltung. Die Losreißung Griechenlands, Rumäniens,
Serbiens , Bulgariens vom türkischen Staate hat die in
Macedonien lebenden Zugehörigen jener Stämme mit
gärendem Selbstbewußtsein erfüllt und läßt ihre Blicke
sehnlichst über die Grenzen schweifen, von dort Hülfe
erwartend. Aber von wem und für wen? Zu viele
fmd's, die hier auf Beistand von draußen harren , von
denen jeder für sich den besten Teil des fetten Bissens

beansprucht. Und keiner gönnt dem anderen auch nur
das geringste. Die Griechen sagen: „Lieber tausend Jahre
unter den Türken , als zwei Jahre unter den Bulgaren ",
und ähnlich dürften wiederum die letzteren, ferner die
Serben , die Walachen, die Albanesen, Lenken.

Niemand traut seinem christlichen Nachbarn vom an¬
deren Stamme Gutes zu. „Kommen die Bulgaren an die
Spitze, so können wir schon gleich einpacken und verschwin¬
den", meinen die Serben . Vor einem kräftigen Bul¬
garen hegt jedermann hier berechtigte Besorgnis , und
man ist einig im Haß gegen den bulgarischen Großmachts¬
kitzel, während man andererseits Furcht I*it vor aller¬
hand „unbewußten" geheimen Plänen Rußlands , die in
der Phantasie der Bevölkerung, auch der türkischen, sowie
in der politischen Unterhaltung der meist national sehr
engbegrenzten geselligen Kreise eine große Rolle spielen.
Davon gelegentlich Näheres.

Blau schimmerte das Meer herüber und helle
Morgensonne lag auf dem flachen Weideland, als um die
siebente Stunde unser Zug Saloniki verließ . Aus den
kleinen Dörfern ragten , gleich Kastellen, die Wohnstätten
der wohlhabenden Grundbesitzer hervor , festgemauerte
Behausungen mit turmartigem Aufbau, der unten nur
Schießlukcn enthält und bei einem Überfall den Bewoh¬
nern als Festung dient, in der sie sich so lange halten
können, bis Unterstützung naht . Denn ganz sicher ist's
hier immer noch nicht, selbst nicht in der nahen Umgebung
von Saloniki , und ein guter Revolver , ein schußfertiges
Gewehr gehören zur nötigen Ausstattung auf der „Cam-
pagna", dem Lande. Im Hinblick auf das bulgarische
Bandenwesen ist die militärische Bewachung der Bahn
eine sehr sorgsame; Patrouillen zu Fuß und zu Pferde
erblickt man längs der Gleise, auf jeder Haltestelle Gcn-
darmcrie -Posten, jede Brücke nnd jeder Tunnel werden
doppelt bewacht, in weißen Zelten , auch in schnell errich¬
teten Lehm- und Reisigbarackenfind die Soldaten unter-
gebracht, einzelne Ortschaften haben eine Einquartierung
von 00 und mehr Mann erhalten.

Rechtsseitlich der zweiten Station , Kerdjelae, führt
der Weg zur Stätte der ehemaligen Pella , jener freudigen
macedonischen Königsstadt, in der Alexander der Große
geboren ward , von welcher aber heute nichts mehr er¬
halten geblieben ist außer geringfügigen Trümmerresten.
Und einige Stunden später, nachdem wir in dem mitten

im Grün gelegenen Karaferia kurze Rast gemacht, be¬
rühren wir eine zweite ehemalige Residenz der Könige
Macedoniens , Wodena, das alte Edessa, in dem Philipp,
der Vater Alexanders , seinen gewaltsamen Tod gefunden.
Auf trotzigem, aus Tropfstein gebildetem Bergvorsprung,
von dem sich silberne Wasserfälle in die tiefe, grün,
besponnene Ebene ergießen, während aus der Ferne der
Olymp weißschimmernd majestätisch hcrübergrüßt , ruht
der Ort mit seinen weißen Häuschen so malerisch, so
friedlich und idyllisch, daß sich unwillkürlich ein bewun¬
dernder Ruf auf die Lippen drängt . „Hier sollten Sie
bei Ihrer Rückkehr Station machen", sagte mein kundiger,
liebenswürdiger , auf einer Inspektionsreise begriffener
Begleiter , Bauinspektor Hochgraßl, fast garnicht besucht
wrrd die Stadt von Touristen und sie bietet doch so viel in
jeder Beziehung." — „Gut, abgemacht, auf der Rückfahrtbleibe ich hier !"
f unier  umpcyttgster deut-
scher Verwaltung stehende Bahn immer höher in das Ge¬
birge hrnern, durch zahlreiche Tunnels geht's und über
lange, raffelnde Eisenbahnbrücken, welche jähe Abgründe
überspannen. Dann plötzlich in der Einsamkeit ein lteb-
nches Landschaftsbild: der weite Ostrowo-See mit seinen
grünlich-blauen Fluten und der massigen, schneebedeckten
Felskette als Abschluß, bald dahinter der Peterska -See
an seinen Ufern einzelne Dörfchen, deren Herden von
bewaffneten, nt faltige, dunkle Mäntel gehüllten Hirten
auf bre Weide getrieben werden. Keuchend, dichte graue
Dampfwolken auspuffenö, schleppt die Maschine langsam
die schwere Last bergan ; großartige Ausblicke eröffnen lick,
rn ernste Gebirgstäler mit blinkenden Sturzbächen von
allen Seiten schieben sich die Berge zusammen, Eis um¬
hüllt ihre Häupter und dichte Schneefelder erstrecken lick»
brs zu ihren Füßen , es ist eine Alpenscenerie von wilder
Wucht und überraschender Romantik. Und sie steht in
schroffstem Gegensatz zu den wohlgepflegten Getreide¬
feldern und den blütenüberschütteten Obstbäumen L
pelagomschen Ebene, in die jetzt unser Zug hinabrollt
und dort unten taucht nun Monastir auf, hinter ihm aber
die lange, stolze Kette der eisumpanzerten Neretschka
Blanina -Alpen, zwischen denen der 2300 Meter Hobe
Peristeri sein spitzes Haupt hoheitsvoll in die Wolkenreckt.

Br , man merkte bei der Ankunft in Monastir die
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der Tierschutz, die wirtschaftlichen Fragen der Landwirt-
schaft. der Obstbaukunde, des Gartenbaues , des Gewerbes,
K>es kaufmännischenVerkehrs einschließlich der ange-
tvandten Formulare , Belehrungen über das Reichsver-
sassungswesen, das Heer, die Flotte , die Kolonieen, das
ReickBVersicherungswesen. Tatsächlich müßten alle diese
Kragen in ganz anderer Weise zur Behandlung in der
Wolksschule gelangen, als es geschieht. Daß die ent-
rvickelteren _ Schulsysteme besonders schulfreundlicher
»Großstädte in dieser Beziehung mehr leisten können wie
Die auf dem Lande vorherrschendeeinklassige Schule, ist
"klar: es läßt sich sogar annehmen, daß sie selbst in solchen

igen, die ihnen ferner als den Landschulen liegen, die-g en Aufgaben erfüllen, wie sie infolge der hohen
ülerzahl der einzelnen Klassen des gemeinschaftlichen

Unterrichts 6—14-jähriger Kinder und bei geringerer
^Stundenzahl in den Landschulen erreicht werden. Ist
llnan erst an entscheidender Stelle zu der Auffassung ge¬
langt , . daß die Volksschulen des neuen Jahrhunderts
wesentlich erweiterte Aufgaben zu lösen haben, die sie
vber ohne einen planmäßigen Ausbau tatsächlich nicht in
einigermaßen vollkommener Weise lösen können, dann ist
Der Weg für die obligatorische Fortbildungsschule in Land
iund Stadt frei, dann erzieht die Schule für das Leben,
Dann wird bald der Satz, „die Kulturaufgaben leiden
inicht", in die Rumpelkammer des alten Jahrhunderts ge¬
worfen werden. Die Anerkennung der Bedeutung einer
gesteigerten Volksbildung für die wirtschaftliche Ent¬
wicklung ist ein erfreuliches Zeichen der Zeit , so langsam
isich auch manche Kreise zu dieser Anschauung bekehren
wollen KonradAgahd.»

* Dem Raubbau in der Mooriudustrie ist die preuß.
Megierung entgegengetreten, indem sie anordnete , daß
bei Ausbeutung der Moorflächen die industriellen Gesell¬
schaften nicht nur den Weitztorf, die obere Schicht, ab¬
graben und den darunterliegenden schwarzen Torf mit
der an der Oberfläche befindlichen„Bunkerde" vermischen
Dürfen, sondern daß auch der schwarze Torf bis auf die
lautere Sohle mit ausgehoben werden mutz. Die Be¬
stimmung betrifft augenblicklich die Torfindustrie ziem¬
lich hart,' sie hat zur Einschränkung der Betriebe geführt,
insbesondere in Schöningsdorf, wo drei Gesellschaften
Arbeiten, von denen eine bereits 100 Arbeiter entlassen
bat,- weitere Entlassungen sollen bevorstehen. Durch das
bisherige Verfahren wurde der Bestand an Torfmassc
uicht wirtschaftlich ausgenutzt, nur der an Hcizkraft fast
wertlose weiße Torf wurde zu Torfstreu verarbeitet , da¬
gegen der der Braunkohle ähnliche und sie an Heizwert
vielfach übertreffende schwarze Torf sitzen gelassen. Jetzt
bleibt nichts übrig, als zur Brikettierung zu schreiten:
dafür ist aber die Umänderung der Betriebsweise und
Anschaffung neuer Maschinen nötig, die einige Zeit in
Anspruch nehmen wird. Es ist indes mit Sicherheit zu
erwarten , daß bei dem neuen Betriebsverfahren die Torf-
»ndustrie gut fahren wird . Das Vrikcttierungsverfahren
hat in den letzten Jahren erhebliche Fortschritte gemacht
ünd wenn cs auch noch der Verbesserung fähig ist — die
hinreichende Wassercntziehung macht noch Schwierigkeiten

so ist doch schon viel erreicht, daß die Torfbriketts be¬
reits ziemlich weiten Versand ertragen können, ohne
daß die Frachtkosten zu erheblich werden. Im Hollän¬
dischen helfen übrigens schon seit längerer Zeit ähnliche
Bestimmungen, wie sie preußischerseits jetzt erlassen sind.
Für die Bodenkultur bietet die vollständige Entfernung
des Torfes erhebliche Vorteile, denn zumeist ist die unter
dem Moor lagernde Schicht bei genügender Entwässerung
ku Ackerboden sehr geeignet, während mit Sanderöe ver¬
wischter schwarzer Torf unter allen Umständen nur
sterilen, fast wertlosen Boden abgibt.

* Die Bambcrgcr Satisfaktion . Aus Washington
wird berichtet: In dem vom Staatssekretär Hay zu
sammengestellten Buche, welches einen Überblick über
die von dem Departement während des verflossenen
Jahres geführte Korrespondenz gibt, befindet sich auch
ein interessanter Abschnitt über die Art und Weise, wie
die städtischen Behörden von Bamberg (Bayern ) für eine
dem amerikanischen Konsular -Agentcn Bardcll daselbst
angetane Kränkung Satisfaktion leisteten. Aus den
Briefen des genannten Konsular -Agcnten an das hiesige
Staats -Departement geht hervor , daß im Juni vorigen
Jahres das Schild, welches über der Konsular -Tür hing,
beschmutzt und ein Stein durch das Fenster geworfen
wurde. Barbell machte sofort beim Oberbürgermeister
Anzeige, welcher sein Bedauern aussprach und sofort
Schritte ergriff, um des Täters habhaft zu werden. Am
folgenden Tage fuhr der 2. Bürgermeister der Stadt
Bamberg in einem Staatswagen und im Frack bei Herrn
Barbell vor und sprach persönlich sein herzliches Bedauern
über den unangenehmen Vorfall aus . Die städtischen
Behörden von Bamberg setzten dann eine Belohnung für
Habhaftmachung des Täters aus und aus dem Aus¬
wärtigen Amte in Berlin traf ein Schreiben ein, in
welchem gleichfalls der Vorfall bedauert wurde . Das
neue Schild wurde zollfrei in Deutschland eingelassen
und als dasselbe über der Konsulatstüre befestigt wurde,
wohnte der feierlichen Handlung fast der ganze Magistrat
bei. „Beide Bürgermeister , fünf Magistratsmitglieder,
der Stadtschreiber und der Sekretär der Handelskammer",
heißt es in dem Bericht, „sämtlich im Frack, schritten in
feierlichem Zuge von dem Rathaus nach dem amerika¬
nischen Konsulat. Als der Zug etwa fünfzig Schritt von
dem Konsulatsgebäude entfernt war , stieg ein Polizist
in voller Gala-Uniform mit dem Schild auf einer Leiter
zu dem Platz iiber der Tür hinauf und befestigte bas
Schild dort, worauf jeder der anwesenden Herren das¬
selbe durch Hutabnehmcn begrüßte." Konsular -Agent
Bardcll schildert dann weiter , daß er die Herren in dem
Konsular-Bureau empfangen habe, und daß der Bürger¬
meister abermals sein tiefstes Bedauern ausgedrückt und
versprochen habe, daß man nichts unversucht lassen werde,
um den Missetäter zur Verantwortung zu ziehen. Die
Konsnlar-Agentur in Bamberg ist inzwischen zu einem
wirklichen Konsulat erhoben und Herr Vardell Mm
amerikanischen Konsul daselbst ernannt worden . — Es
wäre doch interessant, zu erfahren , ob die Behörden von
Bamberg es wirklich für nötig gehalten haben, sich wegen
eines einfachen Gassenjungenstreiches dermaßen vor dem
Herrn Konsularagcnten zu demütigen. Jedenfalls hat
dieser dem amerikanischen Staatsdepartement einen solchen
Bericht eingesandt. Dafür bürgt der Abdruck in der
amtlichen Sammlung der Konsularberichte.

Ausland.
* Schweden. Wie die „Handels Ttdning " erfährt,

beschäftigt man sich in Schweden mit den Vorbereitungen
zu einer Entsatzexpeöition für die Südpolar -Expeöition
Nordenskjocld. Diese soll entsandt werden, wenn mit
dem dieser Tage von den Falklandsinseln in Buenos
Aires oder Montevocleo erwartenden - Schiffe keine
Nachricht  über die Expedition eintrifft . Man er¬
wartet , daß die Regierung zur Bewilligung der Mittel
einen Gesetzentwurf einbringen wird.

* Australicu . Der Generalpostmeister des austra¬
lischen Bundes erklärt , daß, wenn die britische Regierung
nicht ihre vertragsmäßige Verpflichtung, farbige Arbeiter
von Postdampfern auszuschließen, erfülle, der Bund nach
Ablauf des Vertrages im Jahre 1005 selbst eine Post-
dampfcrlinie nach England einrichten und es der englischen
Regierung überlassen werde, die Post aus England auf
eigenen Dampfern nach Australien zu bringen . I

Aus Stadl und Iand.
Wiesbaden,  8 . Mai.

d . Der R. der in einer Nische hoch am First des
Malöanersaien ^ ^rbaues in der oberen Marktstraße an¬
gebracht worden ist, erregt fortgesetzt die Aufmerksamkeit
des Publikums . Die meisten Vorübergehenden begucken
das Tier erst eine Zeit lang, bis sie festgestellt haben,
in welche Ordnung der Säugetiere es denn eigentlich
gehört, und haben sie herausgcfunöen , daß es in die
Familie derjenigen „unpaarzehtgen Huftiere" einzu¬
reihen ist, die mau allgemein unter dem Namen „Pferd"
kennt, dann stehen sie wieder vor einem Rätsel. Was
soll der Rappen dort oben bedeuten? Herr Maldaner
ist Bäckermeister, sein Beruf kann ihn also doch wohl
nicht gut veranlaßt haben, einen schwarzen  Gaul als
Wappenschild zu wählen ? Nun , die Sache verhält sich
so. An der Stelle des Neubaus hat ehemals das Gast¬
haus „Zum Rappen" gestanden, das sich im Mittelalter
eines ziemlichen Rufes erfreute , dann aber etwas zurück¬
ging. Ende des 18. Jahrhunderts diente es zeitweise als
Freimaurerloge , dann als katholisches Bethaus , Pfarrer¬
wohnung und Kaplanei . Als solche wurde es bis zum
Jahre 1840 von der damaligen Eigentümerin , der katho¬
lischen Kirche, benutzt. Die Maurer und Zimmerleute
interessiert es vielleicht, daß sich im 18. Jahrhundert zeit¬
weilig duch die Trinkstube ihrer Handwerksgenosscn im
„Rappen" befunden hat. Der Rappe am First des
Malöanerschen Neubaues ist also lediglich ein schönes
und wvhlangebrachtes Erinnerungszeichen an die histo¬
rische Vergangenheit des Grundstücks.

— Die Nützlichkeit des Kuckucks ist zwar im allge¬
meinen bekannt, noch selten ist sie aber in so umfangreicher
Weise bewiesen worden, wie durch eine Reihe von Unter,
suchungen, die vor einiger Zeit in der biologischenAb¬
teilung der landwirtschaftlichen Staatsbehörde der Ver¬
einigten Staaten Nordamerikas von den Professoren
Beal und Judd vorgenommen wurden . Die Forscher
hatten 100 Magen des gelbschnäbcligen und 4g des
schwarzschnäbeligen Kuckucks zur Verfügung , deren Be¬
sitzer in der Jahreszeit vom Mai bis Oktober gefangen
genommen worden waren . Nur einer von diesen 155
Magen enthielt auch Pflanzennahrung . Sonst bestand
der Inhalt aus Käfern , Heuschrecken, Grillen , Wanzen
Ameisen, Wespen, Fliegen , Raupen und Spinnen . Heu»
schrecken und Raupen w«ren allein zu drei Viertel vor¬
handen. Die meisten der Vorgefundenen Insekten ge¬
hörten zu schädlichen Arten . Der sonderbarste Fund im
Magen eines der geopferten Kuckucke war ein kleiner
Laubfrosch, der als Ganzes verschlungen worden war.

— Das Reichsgesundhcitsamt über das Kaffeetrinkeu.
Das Reichsgesundheitsamt, dessen Aufgabe in erster Linie
es ist, durch neue wissenschaftliche Untersuchungen die
hygienische Wissenschaft zu fördern , hat nach der „Münch.
Allgem. Ztg." soeben eine gemeinfatzliche Darstellung
über den Kaffee erscheinen lassen. Es ist nun von großem
Interesse, zu erfahren , wie unsere oberste Gesundheits¬
behörde die so viel geübte und auch so viel verlästerte
Sitte des Käsfeetrinkens beurteilt . Auf das Gehirn wirkt
der Kaffee derart , daß er die Auffassung größerer Ein¬
drücke und die gewohnheitsmäßige Verarbeitung der¬
selben erleichtert. Die Steigerung der Geschwindigkeit
und Sicherheit in der Aufnahme und Verarbeitung
geistiger Vorgänge unter Kaffeegebrauch macht sich be¬
sonders bei bestehender geistiger Ermüdung bemerkbar.
Der wirksame Stoff des Kaffees, das Coffein, ist bekannt¬
lich ein Arzneimittel , in größeren Mengen genossen sogar
ein Gift . Die größte Einzelgabe desselben nach dem
deutschen Arzneibuch ist ein halbes Gramm , die größte
Tagesgabe 1% Gramm . Da in einer mit 16 Gramm
Kaffee bereiteten Tasse sich ein Zehntel Gramm Coffein

Mähe der Eisriesen, es war bitterkalt , daß man sich
fröstelnd in die Mäntel hüllte, und siehe da — Schnee¬
flocken wirbelten lustig herab und der grundlose Schmutz
bestätigte die Mitteilung , daß am Morgen der Schnee hier
noch 10 Centimeter hoch gelegen, für uns , die wir aus
der südlichen Pracht Salonikis kamen, kein angenehmes
Willkommen.

Eine Viertelstunde von der Bahn entfernt liegt die
Stadt . Drei umfangreiche Kasernenbauteu und eine
Kriegsschule, an denen man vorüberkommt, beweisen die
strategische Wichtigkeit Monastirs , welches im Rücken
Albanien, vor sich Macedonien hat. In den engen, holpe¬
rigen Straßen viel militärisches Leben, hier und da
Patrouillen , gelegentlich ein Posten vor einem rot -weißen
Schilderhause, einige Offiziere zu Pferde — eine Kom¬
pagnie, unter Pfeifen- und Trommelklang von einem
Streifzuge zurückkehrend. 5000 Mann mit 100 Geschützen
beträgt die ständige Garnison, die in den letzten Wochen
wesentlich verstärkt war , aber dieser Tage eine Anzahl
Truppen nach Albanien sandte, weil man dort ernstere
Ereignisse befürchtet, als im eigentlichen Macedonien.

Die Stadt selbst ist ein Gemisch des echtesten Orients
und des modernen Europa , denn neben den elendesten
Holz- und Lehmbaracken, die jede Minute einzufallen
drohen, erheben sich nette steinerne Häuschen mit farbi¬
gem Anstrich, vielfach im Besitz der Konsulate, neben
Moscheen und verlassenen mohammedanischenFriedhöfen
tzrblickt man eine bulgarische und griechische Kirche, die
aber , wie ich mich überzeugen konnte, die Gläubigen nicht
mit feierlichem Glockenklang— dieses christliche Attribut
ist in der Türkei verboten, und selbst die Bahnverwal-
Itungen hatten große Mühe, die Signalglocken auf den
Stationen einzuführen ! — zum Gebet rufen , sondern
durch den Schlag eines Klöppels auf zwei harte Holz-
hretter , was übrigens weithin hörbar ist.

Auf den engen Gassen, von denen man meist einen
herrlichen Blick auf die nahen, mit frischem Schnee um¬
hüllten Gebirge genießt, viel lärmendes Hin und Her.
Mit kurzen, melancholischen Rufen treibt ein Hirte seine
schwarzen, starknackigen Büffel entlang , hochbepackte Esel¬
chen traben an uns vorüber , Bulgaren haben dichte Schaf¬
pelze, das wollige Fell nach innen , über die Schultern
geworfen und führen einen regen Handel mit Milch, die
sie auf Maultieren aus ihren Dörfern hereingebracht,
Kawassen in der frauenartigen , weißen Fustanella , ein
ganzes Waffenarsenal im Gürtel , stolzieren umher,
schwarzberockte griechische Priester begleiten eine Schar

Kinder, zerlumpte, verschmitzte Jungen drängen uns ihre
Stiefelputzöienste auf, Jüdinnen zeigen sich in ihren
pelzbesetzten, bunkelroten Sammetmänteln und dicht ver¬
schleierte Türkinnen huschen eilfertig dahin, als ob sie
verfolgt werden, überhaupt tritt das türkische Element
gegen das christliche erheblich zurück und haust im eigenen
Quartier , nahe dem Dragor , der seine gelben Gcwäffer
mit starkem Gefäll brausend durch die Stadt ergießt.

Auch hier wieder das bunteste Völkergemtsch in der
ca. 60 000 Seelen zählenden Einwohnerschaft, vor allem
Vulgaren , Serben , Griechen, während die eigentliche
europäische Kolonie, die Konsuln eingeschlossen, kaum
20 Personen zählt. Und jede Nation treibt Sonderpolitik
und befehdet die andere, jede ist emsig bestrebt, durcli
Propaganda , Gründung von Schulen zc.  der anderen
zuvorzukommen und schreckt nicht vor wüsten Auf¬
hetzungen zurück. Daher die mit dem Namen „Monastir"
verbundenen häufigen Ausschreitungen, die sich leider
nicht bloß auf politische und religiöse, theoretische Aus¬
einandersetzungen beschränken, sondern auch schon zu
blutigen Zwisten geführt haben. Wahrscheinlich kein
freundliches Bild für die in vieler Beziehung religiös
durchaus toleranten Türken , welche den „Giaurs " gern
die Ausübung ihres Glaubens lassen, falls der ihrige
nicht angetastet wird , liegen doch in der sogenannten
Hauptstraße die recht stattlichen Gebäude der amerikani¬
schen Bibelgesellschaft und der französischen Lazaristen,
und schallen kirchliche Gesänge aus den griechischen, bul¬
garischen, serbischen, rumänischen Schulen weit heraus.
Und überall flattert irgend eine Konsulatsflagge in den
österreichischen, französischen, russischen, griechischen,
serbischen, italienischen, englischen, rumänischen, bulga¬
rischen Farben , all diese Staaten sind ja hier durch ihre
Konsuln vertreten.

Die armen Türken , der arme General -Gouverneur
der Provinz , denn wo so viele Köche sind, kann man da
wohl einen guten Brei erwarten ? Von dem General-
Gouverneur , Ali Risah-Pascha, hatte ich schon viel Gutes
in Ueskueb, wo er längere Zeit Militär -Kommandant
gewesen, gehört, man rühmte dort sein energisches Auf¬
treten , sein liebenswürdiges Wesen, sein treffliches
Deutsch, seine guten Beziehungen zu den dort wohnenden
Österreichern und Deutschen. All das fand ich bestätigt.
Der Konak liegt außerhalb der Stadt , am schäumenden
Dragor , ein langer , ansehnlicher, sauberer Bau , in dessen
Seitenflügeln Militär untergebracht ist, selbst auf dem
weiten '"wfc kampieren Soldaten in weißen Zelten, und

Ordonnanzen -füllen Treppen und Gänge. Das Ganze
erinnert mehr an Kaserne, wie an Regierungspalast.
Das mag wohl daher kommen, daß der Gouverneur
gleichzeitig Brigade -General ist und eine glänzende sol¬
datische Laufbahn hinter sich hat, hier , in dieser „kriti¬
schen" Provinz , war als Allgewaltiger ein Militär mehr
am Platz wie ein Civilist.

Und eine prächtige, das Auge erfreuende militärische
Erscheinung ist dieser Pascha, dem man in seiner ele¬
ganten, prall sitzenden, hechtgrauen, mit den roten Gene¬
ralsstreifen verzierten Uniform sofort die deutsche
Schulung anmerkt. Etwa anfangs der 60er Jahre stehend,
mit wohlgepflegtem, schwarzen Kinn- und Schnurrbart,
mit seinem gebräunten Gesicht, dem festen, offenen Blick,
den raschen Bewegungen, hat der Pascha viel Südlich-
Temperamentvolles. Mit warmem Händedruck begrüßte
er in seinem saalartigen , völlig europäisch und behaglich
ausgestatteten Arbeitsgemach den Schreiber dieses: „Eine
unerwartete , doppelte Freude , einen Deutschen und, wie
mir Ihre Karte sagt, einen Berliner , zu sehen. Kommen
Sie , setzen Sie sich her, erzählen Sie mir , wie es draußen,
wie es in Berlin ausschaut." Der Pascha sprach in
vollendetstem Deutsch, das höchst selten einen kleinen
fremden Accent, gelegentlich sogar Anklänge des Berliner

ialekts, wie „nee, nee , „ach, ja woll", aufwies , denn,
wie aus der lebhaft geführten Unterhaltung hervorgtng.
war Ali Risah 7 Jahre in Berlin kommandiert gewesen,
erst drei beim Elisabeth-Garde-Regiment, dann vier , noch
unter Moltke, beim Großen Generalstab. Mit inniger
Verehrung sprach er von den drei Kaisern, die er persön¬
lich gekannt, von der Parade vor dem todkranken Kaiser
Friedrich im Charlottenburger Schloßpark, von dem
jetzigen Kaiser, den er noch als Hauptmann im ersten
Garde-Regiment kennen gelernt . „O, ich war so sehr gern
in Berlin , es war eine schöne Zeit voll großer Erinne¬
rungen , ich habe treue Freunde dort gelaffen!"

„Und wie schaut's hier aus , Exzellenz?"
„Vor allem nicht so schlimm, wie man es draußen

macht. Kürzlich war ein französischer Korrespondent bei
mir , ich wies auf seinen photographischen Apparat und
fragte ihn : „Na, haben Sie denn nun die Leichen und
Verwundeten photographiert , die nach den Berichten
Ihrer Blätter auf allen Straßen hier herumltegen
sollen?" Und er gestand mir , daß er sich die Situation
hier ganz anders , hundertmal düsterer vorgestellt. Alles
was hier passiert, wird im Auslande bedeutend vergrö¬
ßert und vergröbert . Sehen Sie , an vielen Orten
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findet, so ergibt sich daraus , daß ein Höchstverbrauch von
fünf Tassen Kaffee für die Mahlzeit und von fünfzehn für
den ganzen Tag zulässig wäre . Allerdings darf aber der
Kaffee, da er nicht als Heilmittel, sondern nur als Ge-
nuhmittel verwendet wird , nicht in denselben Mengen
wie ein Arzneimittel genossen werden. Ein Getränk, das
einen arzneilich wirksamen Stoff in so großen Mengen
enthält, kann nun nach Ansicht des Reichs-Gesundheits¬
amtes nicht in allen Füllen als harmlos bezeichnet werden.
Ute bei allen Reizmitteln läßt auch beim Kaffee die
Wirkung allmählich etwas nach, die tagtägliche Anreizung
des Nervensystems kann aber nicht ohne gleichzeitige Ab¬
nützung des Gehirns gedacht werden. Der Kaffee eignet
sich daher nicht zum Genüsse für Kinder , nervöse und herz¬
kranke Personen . Erwachsene sollen ihn nur als An¬
regungsmittel genießen und nie vergessen, daß ihm jeg¬
licher Nährwert abgcht.

— Menu-Preisausschreiben. Das Hamburger Fachblatt
gliche und Keller" erlicht folgendes PreiSansschreibcn: Für eine
Gesellschaft von 200 Personen, die anfangs August dieses Jabreö
in einer ostpreichischen Stadt stattfindet, soll ein Mittagessen, das
trockene Couvert für 1.60 Mk., gegeben werden. Das Menu soll be¬
stehen aus Bouillon, zwei Gängen, Butter , Brot und Käse. Der
Berlag von „Küche und Keller" setzt einen Preis von 20 Mk. für
das beste Menu aus . ES muß natürlich darauf Rücksicht ge-
nommcn werden, dass der Wirt bei dem Preise von 1.60 Mk. einen
entsprechend guten Verdienst übrig behält. Einsendungen müssen
biS spätestens 16. Juni in Händen der Redaktion, Hamburg:!
fein. Veröffentlichung des Resultats erfolgt am 1. Juli.

uc. Das Einschneidcn von Buchstaben in Bäume ist
strafbar. Diese Entscheidung ist vor einiger Zeit vom
Schöffengerichtin Dresden gefällt worden. Vor dem¬
selben hatten sich fünf Knaben im Alter von 13—18 Jahren
wegen Sachbeschädigungzu verantworten . Sie wurden
beschuldigt, kurz vor ihrer Konfirmation im sogenannten
Talgrund bei Rosental in mehrere, einem dortigen Guts¬
besitzer gehörige Bäume die Anfangsbuchstaben ihrer
Kamen geschnitten zu haben. Durch diese weitverbreitete
Unsitte können die Bäume arg beschädigt werden oder auch
ganz eingehen. Das Gericht faßte auch das Vergehen
der angeklagten Knaben als Sachbeschädigungauf und
verurteilte einen jeden derselben zu 3 Mark Geldstrafe
oder einen Tag Gefängnis.

— Gelandet wurde vorgestern in Biebrich die Leiche
eines 17-jährigen jungen Mannes , der seit Wochen von
hier verschwunden war , ohne daß es den angestrengtesten
Nachforschungen seiner besorgten Angehörigen gelingen
wollte, Licht in das Dunkel zu bringen . Der Beklagens¬
werte hat offenbar in einem Anfalle geistiger Umnachtung
seinem Leben vorzeitig ein Ziel gesetzt, denn hier sind
Gründe, welche ihn hätten bestimmen können, selbst Hand
an sich zu legen, nicht bekannt.

o. Unfälle. Der 18 Jahre alte Tünchergehilfe Lud¬
wig G o t t l i e b aus Bleidenstadt ist vorgestern von
einem Neubau in der Querfeldstraße zwei Stockwerke
hoch abgestürzt und auf das Kellergewölbe aufgeschlagen,
wo er besinnungslos liegen blieb. Der Verunglückte
wurde, innerlich und äußerlich schwer verletzt, in das
städtische Krankenhaus gebracht, wo er auch gestern noch
nicht die Besinnung wiedererlangt hatte, sein Zustand
vielmehr noch sehr bedenklich war . — Ein älterer Tag¬
löhner namens G är t n e r ist gestern nachmittag über¬
fahren worden, wodurch er einen Beinbruch erlitt . Ein
Schutzmann brachte ihn mittels Droschke in bas städtische
Krankenhaus.

Sport.
* Turnfahrt . Der „Männer -Turnvcrein " wird am Sonntag,

»en 10. Mai , seine Frühjahrs -Turnfahrt ausführen . Die Tour
wird sich öicsesmal in die Gebiete des Rheingaues erstrecken. Die
Abfahrt erfolgt 7 Uhr 16 Min . vormittags mit der Rheinbahn nach
Geisenheim. Ankunft daselbst8 Uhr 16 Min . Bon hier aus Fuß¬
marsch teils durch die Weinberge, teils durch schöne Waldungen
über Kloster Marienthal nach dem Ort Stephanshausen. Der Ort

Spaniens und Rußlands wird geschossen und getötet,
man hört von Aufruhr und blutigen Volksaufstünden,
draußen bekümmert man sich kaum darum . Findet aber
bei uns zwischen Gendarmen und Briganten ein Schar¬
mützel statt, so wird in ganz Europa daraus ein großes,
politisches Ereignis gemacht."

„Glauben Exzellenz an einen allgemeinen Aufstand
in Macedonien ?"

„Keineswegs. Ich sehe die Sache im ganzen hier
in unserem Gebiet nicht gefahrdrohend an , deshalb habe
ich auch Truppen wieder fortgeschickt. Wir haben viel
mit einzelnen, bulgarischen Banden zu tun ; seien Sie
überzeugt, es ist weit mehr Brigantage dabei, als daß
politische Zwecke dahinterstecken. Diese Räubergesellschaft
hockt in ihren einsamen Felsennestern dort oben im Ge¬
birge und steigt nur zu ihren Erpressungs- und Raub¬
zügen herab. Werden wir rechtzeitig benachrichtigt, so
senden wir schleunigst 60 vis 100 Mann Militär hin,
lasten die betreffende Ortschaft zernieren , und es kommt
zu einem mehr oder minder heftigen Zusammenstoß."

„Man spricht davon, daß 30 000 bewaffnete Bulgaren
in Macedonien des Zeichens zum Aufstande harren ?"

„Nun , ihnen stehen mindestens 30 000 bewaffnete
Türken in den Dörfern und Städten gegenüber. Und
die werben sich ihrer Haut schon wehren. Dazu das
Militär . An einen Aufstand, der zu dem und dem Zeit¬
punkt vorausgesagt wird , glaube ich nicht. Was hatte
man uns nicht hier für die jetzigen griechischen Ostern
prophezeit, Dynamit -Attentate, Vahnsprengungen , Über¬
fälle von Kasernen, und nichts ist passiert. Ich hoffe zu¬
dem, daß die Reformen ihr Gutes tun und besänftigend
wirken werden. Bei mir sind schon Abordnungen bul¬
garischer Dörfer erschienen mit der Bitte : „Befreien Sie
uns doch bloß von den Briganten " — und diese Brigan¬
ten sind ihre Landsleute und geben vor , für eine große,
politische Sache tätig zu sein! Mit den Räubereien , die
in erster Linie stehen, ist einzig noch der Zweck verbunden,
Europa in Unruhe zu erhalten und womöglich eine
fremde Einmischung herbeizuführen ."

„Und dann ?"
Ein Achselzucken, etwa in der Bedeutung : „Ja , wer

kann wissen, was sich dann ereignet !"
Die Ansichten Risah-Paschas fand ich im wesentlichen

bestätigt durch die Unterhaltungen , die abends im Hono¬
ratiorenzimmer des „Hotels Belgrad ", dessen Tischtücher
gar zu deutlich erkennen lassen, was es in den letzten fünf
Tagen an Speisen und Getränken gegeben, zwischen ein

wird gegen 10 Uhr erreicht werden, woselbst in der Wirtschaft des
Herr» Bürgermeister» gesrühstückt ivird. Von hier auö gelangen
die Tnrnfahrer nach cinsttindigem Marsch nach dem ForsthauS
Kammerforst. Der Gebirgszug Kannnersorst ist bewaldet, uno
zwar durch Buschwerk, sonst trägt er hohe WcinbergSterrassen. Es
markieren sich vom Rhein ans drei Kuppen, Eckerstcinkops(218
Meter), Bacharacherkopf(813 Meter), Jügerhorn iö?8 Meter!.
Zwischen Bacharacherkopf und Jägerhorn liegt das ForsthauS
Kammerforst ungesähr 166 Meter hoch. In der Restauration des
Försters wird kurze Zeit gerastet. Vom Kammersorst aus wird
ein kleiner Abstecher gemacht, und zwar nach dem 20 Minuten ent-
feinten Teufclökadrich, ctne romantische Felsenvartie mit herr¬
licher Aussicht nach dem Rhein. Von hier ans gelange» die
Tnrner zurück über Kammersorst, Jägcrhvrn , durch schöne
Waldungen in zwei Stunden nach Lorch, woselbst im „Rheimschcn
Hos" cingekchrt wird. Rach geselligem Zusammensein mit de»,
Turnverein Lorch wird um 7 Uhr 9 Min . die Rückfahrt ange-
treten. Anknnst in Wiesbaden 8 Uhr 86 Min . Es empfiehlt sich,
für den ganzen Tag Proviant mitzunehmcn. Die Tour ist eine
hochroniantischc und die Beteiligung an derselben kann nur em¬
pfohlen werden. Liederbücher»litbringen. Auch Nichtmitgliedcr
können sich anschlietzcn. Führer : Herr Turnwart Engel.

Vermischtes.
* Kaisermcnus . Von den Kaisertageu auf der Wart¬

burg wird u. a. berichtet: Im Hinblick darauf , daß die
kunstvoll ausgeführtcn Kaisermenus das Interesse Sr.
Majestät dermaßen in Anspruch nahmen, daß er, wie
bereits berichtet, sie sammelt und einige sogar in seinem
Salonwagen unter Glas und Rahmen aufbemahrt, dürste
cs auch für weitere Kreise von Interesse sein, eins der
am besten gelungenen im Wortlaut kennen zu lernen.
Der Text desselben steht auf einem goldumrankten Vor¬
hänge und ist mit den Minnesängern des 1208 bis 1207
auf der Wartburg stattgefundeuen Sängerkrieges geziert.
Er lautet : „Abermalcn kehret als Gast vnsers gned.
HERRN awf Schloß Wartburk ein des heil. Tewtschen
Reiches Kaytzer und Schirm-Herr —Se . Majestact Wil¬
helm II . / Borrussvrum Rex / vnd hat allhie verweylct
an diessen tag / das ist der 22ste des Aprellen-Monds
a . D. MCMIII / so ist es ein köstlich ambt IHN willkome
heytzen und mit speyh vnd trank erquicken / als sey cs
vnser Höchster gebiter. Gott bewahr IHN in gnaden.
— Das Kayserliche Banquet . — Ein Süpplen / wie es
die Nordischen Völker liben / mit abgetrucknete gesund-
Kräwter . 2 Moränen / Murenae Palmonatae in
Weyn vnd Wasser wohl gesotten / offt mit Butter be¬
triffelt / darzu ein fein fämig Brühlein . Ein spietz-
gebrahten Stück saftigen Rindt -Fleisches awsgezieret mit
verguldten Sperren / dabcy ein Neben-Schüstltgen. Eine
Leber von einer meisten Ganß in einer Fleisch-Gallret.
Item 6 Schnepfleyn gebrahten / sie zerschnitten in Stücke,
awff eine Schüssel gcleget / dann warmb fürgesetzet /
darzu sawres vnd süsses. BrawnschweigtscherSpargel /
aws Linnen geleget / darzu ein Brühlein von Et-Dottern
vnd süßen Rohm. Ein Krähm awflicgend in Weyn m.
Temperament . Ein gebocktes mit verschiedenartige Käß.
Zum Nachtisch: Obst, Apffcl de China und Konfekt mit
des Wappenhelms Zierrath.

* König Eduards Wage. Der König von England
war , so schreibt ein Pariser Blatt , bei seiner Abreise sehr
befriedigt von der Pariser Bevölkerung, von den Regie¬
renden und selbst von der Etikette. Und doch hat sich
diese einer groben Unterlassungssünde schuldig gemacht.
Weder im Elys<?e noch in der englischen Gesandtschaft gab
es eine automatische Wage, und Gott weiß in welche
Verlegenheit die Vergeßlichkeit den König hat setzen
müssen. Eduard VII . besitzt tatsächlich keine Residenz,
die nicht wenigstens eine automatische Wage enthält . Der
König ist ein überzeugter Anhänger des Wahrspruches:
„Wer sich gut wiegt, kennt sich gut". Seine Wagen haben
nur den Zweck, ihn und alle seine Gäste, selbst die erlauch¬
testen, zu wiegen. Zum Vergnügen des Königs, der be¬
kanntlich einen ausgezeichneten Tisch führt , gehört es,
im Augenblick der Abreise bei seinen Gästen eine schätzens-

paar Franzosen und uns drei Deutschen— der dritte ein
seit 9 Jahren hier lebender Sekttons -Jngenieur der
Bahn , ein fröhlicher Sohn Darmstadts — geführt wurden.
Man zollte Risah-Pascha, seiner Entschlossenheit, seiner
Unbestechlichkeit, vollstes Lob, aber auch er kann nicht
immer, wie er will, er muß stete Rücksichten auf die Kon¬
suln nehmen und hat mit Widerspruch im eigenen Hause,
d. h. seitens seiner Untergebenen, zu tun . So bedrohten
kürzlich abends hier drei albanesischc Soldaten mit ihren
Seitengewehren ohne jeden Grund die Passanten,' eine
Polizei -Patrouille will einschreiten, aber sie wird ansge¬
lacht, denn erstens werden die Polizisten von dem Mili¬
tär überhaupt nicht als voll angesehen, zweitens ward
die Patrouille von einem Polizei -Offizier geführt, der
früher in Monastir . Kellner gewesen und der, da
die Reformen christliche Polizei -Offiziere verlangen , von
den Behörden genommen ward, weil sich kein anderer ge¬
meldet hatte (für 120 Piaster <=* 21 Mk. den Monat,
wenn 's zudem bezahlt wird !». Eine zweite Patrouille
verhaftet die Albanesen, die Nachricht verbreitet sich in der
Kaserne, in der viele Albanesen liegen, es kommt zum
Tumult , und das Ende ist: die Soldaten werden frei¬
gelassen, die Polizisten eingesperrt!

Natürlich entmutigt so etwas die Albanesen nicht.
Kam oor wenigen Tagen ein bewaffneter, fast betrunke¬
ner Albanese hoch zu Roß in das zur Erde gelegene CafF
des „Hotel d'Orient " geritten . „Gebt mir Raki !" (ein
aus Weintrebern hergestellter Schnaps) und er knippst
dabei an seinen Pistolen. Der schreckensbleiche Wirt ent¬
spricht dem Verlangen und der Albanese reitet ab, ohne
zu bezahlen; er kehrt in einen benachbarten Han (Aus-
fpannung ) ein, um seinen Rausch auszuschlafen. Man
benachrichtigt die Polizei , diese aber sträubt sich, gegen
den Albanesen einznschreiten. Darauf wendet man sich
an Risah-Pascha, der sofort Militär abschickt, bas sich des
Albanesen bemächtigt und ihn ins Gefängnis bringt.

Jeder wünscht hier dringltchst, daß die Türken gegen
das Bandenunwesen auf das energischste Vorgehen möch¬
ten, baß mit den Führern kurzer Prozeß gemacht wird
und sie am erstbesten Baume aufgeknüpft werden. Die
Soldaten und deren Führer wären auch selbst damit
einverstanden, aber sie wagen es nicht, da dann wieder
gleich von „türkischen Grausamkeiten" geschrieen wird
und sich die Konsuln ctnmtschen.

Gestern wurde in einem nahen Dorfe geknallt, zwei
Bulgaren und ein Soldat sollen gefallen sein, Näheres
weiß man nicht, und all solche und ähnliche Nachrichten
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werte Gewichtszunahme sestzustellen. Seine Wagen ver.
schaffen ihm auch ein anderes Vergnügen , nämlich fest,
zustellen, daß er selbst trotz seines bewundernswerten
Appetits nicht zunimmt . . .

g. Russisches. Bezeichnend für die unglaublich nied¬
rige Kulturstufe, auf der sich noch heute ein Teil der
russtschen Bevölkerung befindet, ist folgender Vorfall,
der sich kürzlich in dem kaukasischen Dorfe Baiandur
zugetragen hat. Auf den Stufen der Kirche schnitt in
der Karfreitagnacht der Bauer Atzlamasow seinem sieben
Monate alten Sohn den Hals ab, um ihn Gott als Opfer
darzubringen . Er wurde vor den Untersuchungsrichter
geführt und erzählte diesem, indem er sich fast bei jedem
Worte bekreuzigte, folgendes: „Vor 2 Jahren war ich
heftig erkrankt. Alle Mittel erwiesen sich erfolglos und
ich erwartete schon den Tod, als ich einen Traum hatte,
in dem mir Johannes der Täufer erschien. Er trug
mich über eine große Stadt hinweg in ein schönes Tal.
Dort sah ich in einem Nebel Gott auf einem goldenen
Thron sitzen. Er hatte ein bräunliches Antlitz, große
Augen, graue Haare . „Iwan " — sprach Gott zu mir —
„ich werde dir die Gesundheit wiedergeben. Du wirst
einen Sohn bekommen, wenn er 7 Monate alt ist, bringe
mir ihn als Opfer dar ." Ich versprach dieses und ver¬
sprach auch, mein Vermögen den Armen zu geben. Am
folgenden Tage fühlte ich mich schon bester. Mein Weib
gebar darauf bald einen Sohn ^ der vor einigen Tagen
7 Monate alt wurde . Am 3. April erinnerte mich Gott
im Traum an mein Versprechen. Freitagmorgen ging
ich in die Stadt und kaufte mir ein Messer. Am Abend
bis zum Abendgottesdienst betete ich in der Kirche zu
Gott, er wolle meinem Sohn das Leben schenken, aber ich
erhielt eine ablehnende Antwort . Darauf ging ich nach
Hause, weckte mein Weib, nahm ihr das Kind weg und
opferte dieses nach dem Gottesdienst Gott." — Charak¬
teristisch ist nun , daß die Bewohner des Dorfes für den
Mörder Partei nehmen und eine Empörung auszu-
brcchen droht, weil solch ein heiliger Mann ins Gefäng¬
nis gesetzt wird.

* Der Kamps um die Kinder . In Budapest fand
dieser Tage ein förmlicher Kampf um zwei Kinder statt.
Der Advokat I)r . Kalman war seit anderthalb Jahren
von seiner Gattin geschieden. Die aus der Ehe stammen-,
den Kinder, der sechsjährige Ladislaus und die fünf¬
jährige Wanda, waren der Obhut der Mutter anver¬
traut . Im März dieses Jahres fällte das Budapester
Watsenamt einen Bescheid, wonach die beiden Kinder dem
Vater zu übergeben seien. Die Mutter ergriff gegen
dieses Urteil den Rekurs an das Ministerium des In¬
nern und behielt bis zur Erledigung des Rechtsstreites
die Kinder bei sich. Am 24. April reiste Frau vr . Kal¬
man nach Abbazia. Tags darauf erhielt das Ministe¬
rium die amtliche Verständigung, daß dem Rekurse keine
Folge gegeben werde und die Kinder an vr . Kalman
zu übergeben seien. Die Kinder wurden mit Gewalt
aus der Wohnung ihrer Mutter entfernt und dem Vater
übergeben. Die Erzieherin der Kinder verständigte ihre
Herrin telegraphisch von dem Vorfall und diese kam am
Montagabend in Budapest wieder an . Sie begab sich
sofort in die Wohnung ihres ehemaligen Gatten auf den
Elisabethring Nr . 21, bemächtigte sich der Kinder und
fuhr mit ihnen in einem Fiaker davon. Nun wurde Dr.
Kalman, der in einem Restaurant weilte, von dem Ge¬
waltakte seiner Frau in Kenntnis gesetzt. Er fuhr der¬
selben sofort nach und holte den Wagen bei der Andrassy-
straße ein. Als der Wagen hielt, wollte sich vr . Kalman
der Kinder bemächtigen. Die Frau setzte ihrem Mann
den heftigsten Widerstand entgegen. Es entwickelte sich
ein förmlicher Kampf, der Hunderte von Passanten an¬
lockte. Das Publikum nahm für die junge Frau Partei
und endlich legte sich die Polizei ins Mittel und führte

lassen sich hier sehr schwer auf ihre Glaubwürdigkeit
prüfen . In ein anderes , bulgarisches Gebirgsdorf drang
eine Bande von 30 Mann ein und rief die Einwohner
zusammen: „Gebt uns 30 Pfund (st 18 Mk.), sonst. ",
und die Leute bezahlten! Gelegentlich erhalten sie auch
„Bons " dafür und werden vertröstet: „Wenn wir erst
zur Herrschaft gelangt sind, so erhaltet Ihr diese und jene
Stellen und Ihr könnt Euch in die Besitztümer der und
der Türken teilen !" Und die gutgläubigen Bauern sitzen
beim Wein und Raki, sie stoßen an: „Es soll kommen,
was wir hoffen!" sie betrinken sich und geraten in die
schönste Keilerei, da sie uneinig werden bei der Verteilung
des Felles des Bären , der noch garnicht erlegt ist! — Macht
sie ein Vorsichtiger aber aufmerksam: „Es kann doch
schlecht ausgehen", so heißt es: „O, dann wird unS
Europa schon helfen!"

Ein Menschenleben gilt recht, recht wenig, und wehe,
wer die Rache der Bulgaren oder Albanesen erweckt hat,
er kann eines schnellen Endes gewiß sein, die Kugel aus
dem Hinterhalt , der Dolchstoß im Dunkeln ist ihm sicher.
Aber auch unter sich kennen diese Halbwilden keine
Schonung. Vor wenigen Monaten gerieten nicht weit
von hier Albanesen wegen einer Quelle, welche die Be¬
wohner des einen Örtchens für ihre Felder abgrabcn
wollten, in Streit , und das Endresultat : Drei Tote aus
dem Platz ! Sollte aus irgend einem Grunde , der ja nicht
zu erhoffen ist, die Türkei in diesen macebonischenund
albanesischen Gefilden den noch immer kraftvollen Druck
ihrer Hand verlieren , so würbe höchstwahrscheinlich eine
furchtbare Metzelei der christlichen und albanesisch-
mohammedanischen Stämme untereinander erfolgen, eine
Anarchie, wie sie kaum je zuvor dagewesen. Das ist die
Ansicht aller, die hier lange im Lande leben und die Ver¬
hältnisse genau kennen, vor allem die Meinung unserer
deutschen Landsleute, die durch ihren Beruf mit den ver¬
schiedensten Volksschichten in Berührung treten.

Mit der Einführung der Reformen ist man gleich¬
mäßig vorgegangen. Die albanesischen Felöwächter,
welche oft die ländliche Bevölkerung auf das härteste be.
drückt, sind entlassen und in ihre Heimat gesandt worden,
die Dörfer mit christlicher Einwohnerschaft wählten für
die Albanesen Christen. Jede Beschwerde findet jetzt weit
eher Gehör wie früher , die Macht der Dorftyrannen ist
arg gebrochen, eventuell senden die Dörfer Abordnungen
zum nächsten Kaimakam (Landrat ) oder selbst zum Vali
(Ober-Präsidenten) der Provinz , sie wissen ferner auch,
welche Stütze sie an den Konsuln haben. Es herrscht doch
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Mann , Iran und Kinder zur Oberstadthauptmannschaft.
«Dort wurden sowohl Di-. Kalman , als auch dessen ge¬
schiedene Gattin einem Verhör unterzogen und die Kinder
hierauf dem Vater übergeben.

* Eine schwimmende Kirche ans der Spree zu bauen,
beabsichtigt die Vereinigung zur kirchlichen Fürsorge für
die Flußschiffer Berlins , die am Sonntag zur Vorfeier
des Jahresfestes der Flutzschiffahrtsmission einen zahl¬
reich besuchten Familienabend abhiclt. Nach einem Vor¬
trage des Vikars Krause halten sich alljährlich etwa
130 000 Schiffer auf den Berliner Flnßläufen ans. Von
,17 Missionsstationen wurden im letzten Jahre 24 000
Predigten verteilt. Da dies aber nur ein Notbehelf ist,
wird dahin gewirkt, daß ein ständiger Schiffsgottesdienst
eingerichtet werde. Weil die Schiffer bei ihrer geringen
Zeit nicht in der Lage sind, wette Wege zu machen, will
man sie selbst aufsuchen, und zwar mit einem breiten
Schiff mit einer großen, etwa 60 Personen fassenden
Kajüte, die als Bctsaal einzurichten ist. Eine zu diesem
Zweck veranstaltete Kollekte ergab bereits einen recht
ansehnlichen Betrag . Man will sich zu diesem Behufe
auch an die Öffentlichkeit wenden.

ne. Die letzten Eindrücke. Ein 20-jähriger Kellner
aus Pavia , der Selbstmord beging, indem er Kohlen¬
oxydgas ausströmen ließ, hinterlietz über seine letzten
Augenblicke folgende Aufzeichnungen: „2 Uhr : Meine
letzten Eindrücke, wenn ich welche haben werde. — 2 Uhr
15: Ich stehe am Feuer , rauche und trinke Schnaps . —
L Uhr 30: Ich lache unaufhörlich und weiß nicht warum.
Ich habe schon Kohlen ins Feuer geworfen, aber ich habe
das Zugloch noch nicht geschlossen. — 2 Uhr 45: Ich habe
mein Totenkleid angetan. Das Knattern der Kohlen
gleicht einem Gewehrfeuer, und mir scheint, als ob ich im
Kriege wäre. — 3 Uhr 15: Ich stehe und betrachte die
Kohlen. Ich habe Kohlen und Holz ins Feuer geworfen
und warte, bis das Holz verbrannt ist. Der Kopf schwirrt
mir . — 3 Uhr 30: Ich weiß nicht, was ich noch schreiben
kann. — Ich benutze noch die letzten Augenblicke. —
8 Uhr 45: Ich lege mich aufs Bett , um den Tod zu er¬
warten . Viele Grüße an alle. Wie ich so auf dem Bett
«rusgestreckt liege, fühle ich die ersten Wirkungen des
Gases, das mich tötet, aber ich habe keine Lust, leben zubleiben."

* Römische Wagenrenucn in Amerika. Das römische
Wagenrennen in dem amerikanischen Sensationsdrama
„Ben Hur", das auch bei der Aufführung des Stückes
im Londoner Drnry -lanc-Theater soviel Aufmerksamkeit
erregte , soll im September auf dem Ausstcllungsterrain
des Staates Indiana in Wirklichkeit aufgeführt werden.
General Wallace, der Dichter des Romans , nach dem das
Stück bearbeitet war, wird Kampfrichter sein. Das
römische Wagenrennen soll genau wie zur Zeit Ben Hnrs
Kufgeführt werden. Hundert oder mehr wohlgestaltete
Männer , die frisch von den Kornfeldern kommen, werden
in wehende römische Togen gekleidet und mit Sperren
bewaffnet eine Prozession bilden, die dem siegreichen
Wageulenker um die Bahn folgt. Die Wagenlenker
werden vollständig wie Römer vor 2000 Jahren ausge¬
rüstet sein, und General Lew Wallace wird auf der Agis
"es Rtchters sitzen und der von ihm dargestellten Rolle
entsprechend prächtig gekleidet sein. Dem Gewinner
wird ein Lorberkranz überreicht werden. Diese Ceremonie
soll mit allem Pomp vor sich gehen.

* Humoristisches. Weit auseinander. „Was
sind denn Ihre beiden Söhne geworden?" — „Die bei¬
den haben sich leider gar nicht miteinander vertragen,
und so ist der eine Luftschiffer und der andere Taucher
geworden!" - Dankbar.  A .: „Warum grüßt denn
der Herr dort jeden Schuhmacher?" — B .: „Wissen Sie,
!er ist Hühneraugen-Operateur !" — — Die Unschul¬
dige.  Sie : „Du , Franz , übermorgen sind's 25 Jahr ',
daß wir uns g'heiratet hab'n, soll'n wir da net unsre San
abstcchen. . . ?" — Er (einfallenö): „Geh' hör auf, was
kann denn das arme Vieh dafür , daß i' vor 25 Jahren
g'heiratet Hab' !" (Meggend. Bl .)

nicht mehr jener gesetz- und rechtlose Zustand auf dem
Lande, der so große Erbitterung hervorgerufen . Und
noch ein merkwürdiger Erfolg der Reformen : gestern
langte hier General Suleiman -Pascha an , dem die Bahn¬
bewachung von Saloniki bis Monastir untersteht. Er be¬
fuhr in zwei Tagen die gesamte Strecke auf einer Draisine,
um sich selbst zu überzeugen, ob seine umfassenden und
sorgsamen Anordnungen befolgt wurden . Ein Pascha
»wei Tage auf der Draisine — nein, das hätte es früher
nicht gegeben!

Und vielleicht haben die Unruhen doch den Erfolg,
daß die Türkei nicht bloß vorübergehend und nicht nur
in den von Aufruhr bedrohten Provinzen mit dem
Schlendrian aufräumt , der bisher so vielen Kulturbe-
ftrebungen unübersteigbaren Widerstand entgegengesetzt.
Die aufgeklärten Türken — und es gibt deren sehr viele
— wären am meisten damit zufrieden und erblicken darin
die Rettung des osmanischen Reiches vor inneren und
äußeren gewaltsamen Erschütterungen

Aus Kunst und Leben.
Ans den Knnstansstellnuge «.

Einen vollkommenen Einblick in die Kunst einer be¬
deutenden Landschafterin gewährt die Kollektion Tina
Blau-  Wien im „K u n sts a l o n Viktor ". Ihre
breite saftige Pinselführung zeugt von großer Sicher¬
heit und hält im ganzen Farbenton die Stimmung der
Landschaft fest. Es liegt oft etwas Gewitterschweres auf
ihren Bildchen, aber das ist nicht die Schwüle eines un¬
reifen Schauens, sondern die Lebendigkeit gerade in dem
Brauen dieser düsteren Töne spricht für eine volle reife
Künstlerschaft. Man betrachte nur die Wolken auf einigen
jdieser schweren Vorwürfe und muß über ihr Schweben
>in der dunklen Luft immer wieder staunen. Dann scheint
;e§ plötzlich, als ob der Künstlerin hier und da die Lust
!zur Ausführung ausgegangen sei, aber so ein etwa ein¬
töniger Hintergrund soll unser Auge nur um so energi¬
scher an ein rotes Ziegeldach oder einige grell im Mittel¬
gründe aufleuchtendeHäuschen bannen . Es gibt keine
Jahres - und Tageszeit, die Tina Blau nicht meisterhaft
in ihrem Lichtwert wiederzugeben wüßte. Daß hierzu
Noch eine feinsinnige Auswahl der technischen Mittel
klommt zeigt das Pastellbild „Vorfrühling ". Auch die

Ans Kadern und Sommerfrischen
* Königliches Nordseebad Norderney . Kaum hält der Frlly-

ling feinen Einzug , so entwickelt sich ans - er mecrcSmnwogte»
Insel , die unser ältestes, nröhtcs und schönstes deutsches Nordsec-
bad mit Recht genannt wird , ein rühriges Leben! Königliche Bade-
venvaltung , Wemeindeverwaltung und die Insulaner sind eifrig
tätig , alles zum Empfange der Badegäste hcrzurichtcn und ver¬
schiedene Ncueinrichtnngen werden das Lob der Besucher Hervor¬
rufen, wie die Errichtung eines zweiten Badehauses am Herren-
Badestrande, die Erbauung eines neuen Musikpavillons im Kur¬
garten u. a. m. In Aussicht genommen ist fernerhin eine Er¬
weiterung und Bcrbesscrung des neuen Warmbadchaufes, und die
vielen Freunde Terpsichorens werden erfreut sein über die wesent¬
liche Verschönerung der Kursäle. Auch die Berbiudungen nach
Norderney sind dank der Einlegung mehrerer neuer Bade-Schnell-
züge erheblich günstiger: eine im Frühjahr täglich viermalige , im
Sommer täglich siebenmalige Dampser-Vcrbindung zwischen
Norddeich und Norderney schafft unmittelbaren Anschluß an die
Badezüge, und außerdem geben die von Bremerhaven und Ham¬
burg bezw. Cuxhaven abfahrenden, seetüchtigen, eleganten Salon¬
dampfer Gelegenheit, Norderney in einer anregenden Seefahrt ,n
wenigen Stunden zu erreichen. Der soeben in neuer Auslage er¬
schienene Führer von Norderney bietet in gedrängter Kürze alles
für Kurgäste Wissenswerte und empfehlen wir den Führer , der
von der Königlichen Bade-Inspcktion und dem Gemeinde-Vorstand
kosteitfrci bezogen werden kann, unscrn Lesern angelegcntlichü.
Auch die in fast allen größeren Städten Deutschlands, Österreich-
Ungarns und Rußlands errichteten AuskunftSsteNen des Ver¬
bandes DeutscherNordseebäder geben den Führer unentgeltlich ab.

Kleine Chronik.
In der Irrenanstalt K o r t a u lag dem Kranken¬

wärter Ludorsf die Aufsicht über mehrere Geisteskranke
ob, unter denen sich auch der seit längerer Zeit bettlägerige
Scherenschleifer Jungellit aus Allenstein befand. Dieser
verließ in der Nacht heimlich sein Lager, überfielden
Wärter und erschlug  ihn mit einem vom Bett
abgerissenen Brett . Hierauf nahm Jungellit die Schlüssel
des Erschlagenen an sich und ergriff unter Mitnahme
des Geldes und der Kleider seines Opfers die Flucht.
Der Entflohene ist mehrfach vorbestraft : während der
Verbüßung der letzten Strafe spielte er mit Erfolg den
wilden Mann , so daß er der Irrenanstalt überwiesenwurde.

Auf dem Gut Ricsenow bei R o sto ck wurde eine
vor ihrer Haustür stehende Frau während eines Ge¬
witters vom Blitz erschlagen.

Aus Wien  melden die Zeitungen : Vor einigen
Monaten verschwand  aus dem Hause ihres Pflege-
vaters , des Notars Dr . Herlinger , dessen dreizehn¬
jährige Pflegetochter Margarete Gayar
samt dem DienstmädchenAnna Kirchner, nachdem erstere
aus der Geldkassette der Frau Dr . Herlinger 640 K. an
sich genommen hatte. Erst nach einem Monat gelang es,
beide Mädchen in einem kleinen ungarischen Orte , Sircz,
auszuforschen, wo die Mädchen flott gelebt  hatten.
Margarete ist ein uneheliches Kind, von dem der Groß¬
vater nach dem Tode der Mutter nichts wissen wollte.
Das Kind wanöerte von einer Kostfrau zur anderen, bis
sich Doktor Herlinger desselben annahm und ihm aus
dem Nachlasse der Mutter 20 000 K. sicherte. — Frau
Dr . Herlinger erklärte, sich dem Strafantrage nicht an¬
zuschließen, da das Kind ein Vermögen besitze, aus dem
sie entschädigt werden könne. — Der Richter verurteilte
die Angeklagte wegen Diebstahls zu vierzehn  Tagen
Abschließung.

Unter den vielen Briefen , die Eduard  VII.
während seines Aufenthalts in Paris erhielt , soll sich,
dem „Echo de Paris " zufolge, einer befunden haben, der
folgendermaßen begann: „Sire ! Da ich die große Ehre
hatte, am Blinddarm eine ähnliche Operation durchmachen
zu müssen wie Ew. Majestät, wäre ich sehr glücklich,
wenn ich zur Erinnerung an Ihren Aufenthalt in Paris
e:n kleines Geschenk erhielte . . ." (Folgt eine Bitte um
Unterstützung.) Wenn's nicht wahr ist, tst's gut erfunden!

Aus in Paris  eingetroffenen zuverlässigen Nach¬
richten aus Kanada stellt sich heraus , daß die angeblich
schreckliche Katastrophe von Frank  eine der gc-

Wahl der Rahmen spricht dafür , um so mehr, als von
unseren ersten Künstlern oft genug darin gefehlt wird.
Eine ganz andere Malwcise zeigt uns Prof . Joseph
». Brandt  in seinem Rciterkampfbild. Er ist der
sichere Akademiker, der jede einzelne Farbe und Gruppen¬
verteilung genau berechnet hat und so ein Bild zu stände
bringt , vor dem alles stehen bleibt : öie wilde Bewegung
seiner Tiere und Menschen vereinigt sich zu einem
gleißenden Gesamteindruck. Nach psychologischer Ver¬
tiefung der einzelnen Reiter aber darf man nicht fragen.
Eine große Wirkung dürfte auch Karl Hollmann
(Karlsruhe ) mit seinem „Heldengrab" erzielen. Er fühlt
seinen großen Vorgängern die Romantik der tiefen satten
Farben und die feierliche Stimmung der Einsamkeit mit
Geschick nach. Ein neuer Keller-  Reutlingen ist auf
den ersten Blick als ein solcher zu erkennen. „Ritter¬
sporn" von Hedwig Lcsker  sei ebenfalls lobend er¬
wähnt.

Im „Kunstsalon Aktuaryus"  steht seit einiger
Zeit ein neuer Gabriel Max aus , der sich durch leb¬
hafteren Farbenreichtum, als man sonst bei Max gewöhnt
rst, auszeichnet. Auch im „M u s e u m" dürfte ein Por-
trätbilö von Professor L. Knaus (1002 ) die Besucher
anlocken. Es ist ungemein lieblich und einfach zugleich,
so daß eine schöne Ruhe von diesem Mädchenkopf aus¬
geht. Der Reiz liegt in dem Blick und der gesunden
Vornehmheit des Fleischtons, dazu ein heller, grüner
Hintergrund . Ein Alpenstück von dem Münchener
Mali  sei nur kurz erwähnt.

Im „Kunstsalon Banger"  hat sich diesmal
eine dekorative Ausstellung eingemietet. Die Kunstmöbcl
von Emile G a l l 6 sind Zeuge eines außerordentlich
subtilen französischenGeschmacks. Emile Gälte hat in
der „Revue des Arts döcoratifs " schon vor Jahren den
Gedanken zum Ausdruck gebracht, der heute unser ganzes
Kunstgewerbebeherrscht: Die modernen Möbel sollen von
der lebenden Generation erfunden, praktisch und gefällig
ausgeführt werden. Unsere Zeitgenossen sollen sie er¬
sinnen und nicht die Menschen anderer Epochen und
anderer Sitten . Sie sollen für uns entsprechend dem
Geschmack des gegenwärtigen Lebens und zu seinem Ge¬
brauch hergestellt werden. „Et , d’abord , il faut qu ’il
soit construit logiquement et pratiquement,
d ’aDrös les exigences de la mattere emplövde . le

wöhnlichcn amerikanischen Aufschneidereien ist. Der
Hauptschaden, den der Bergsturz dort anrichtetc, war,
daß einige Häuser abgcdeckt und der Hauptcingang zp
dem Kohlenbergwerk versperrt wurde . Zwei Bergleute
sind allerdings leider durch Gase erstickt, sonst aber sind
keine Menschenleben zu beklagen. Ja , die Kohlenliese¬
rungen aus dem Bergwerk könnten ruhig fortgcyen,
wenn die zu dem Werk gehörige Eisenbahn nicht aü
einzelnen Stellen verschüttet worden wäre.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Die Klagen  b e r D i e n st m ä d che n bctresfciid, möchte

ich bemerken, daß hier in Wiesbaden Klagen über  die Dienst¬
mädchen meiner Ansicht nach mehr angebracht wären . Biele Haus¬
frauen, zumal solche, die glückliche Mütter non vier oder gax
mehreren Kindern sind, werden mir beistimmcn, daß cs hier
außerordentlich schwer ist, selbst bei gutem Lohn, freundlicher Be¬
handlung und ausreichender gesunder Kost gute und brauchbar«
Dienstmädchen zu bekommen. Die meisten ziehen einen Dienst
ruhigem, kleinen, kinderlosen Haushalt oder bei einzelnen,
Herrn (fiepe tägliche Anzeigen ) einem oben beschriebenen vor.
Dazu kommen noch hier die vielen Hotels , Pensionen und sehr
viele außerordentlich reiche Hcrrschaslshäuscr, die durch ihre
hohen Löhne, 25 und 30 Mk. und höher, die Mädchen immer mehr
verwöhnen. Wenn auch auf einigen bes. Saisonstellen au>-
rcibende Arbeit verlangt wird , so sind dieselben aber doch wegen
des hohen Lohnes und der Trinkgelder die gesuchtesten. Und
warum diese übertriebenen Lohnforderungen ? Weil die
„Fräuleins " sich meist weit über ihren Stand kleiden und viel
zu viel für Putz und Tand auSgeben: wobei natürlich mehr aus
Modernität und Schick als auf Haltbarkeit gesehen wird. Aste
viel könnten die Mädchen dadurch sparen, ohne schlechterdab»,
auSzilsehcn: es würde ihnen vielmehr in anderer Hinsicht auch
noch zum Nutzen gereichen. Denn mancher solide junge Mann
Geschäftsmann, Handwerker und dergl., würde eher die Bekannt
schaft eines einfacher gekleideten Mädchens zu niachen suchen, alz
solch Dämchen mit windiger Toilette , das er als Frau durchaus
nicht brauchen kann. Was die Rechte der Mädchen betrifft, so ist
dafür schon polizeilich gesorgt: aber auch außerdem finden sie aus
dem Rathaus hier jederzeit freundliche Wahrung derselben in
streitigen Fällen . Wo aber Rechte sind, da sind auch Pflichten
und zwar diese in erster Linie . Und ich meine, ein pflichttreues'
gewissenhaftes Mädchen, welches seine Arbeit versteht, wirb auch
bei den meisten Herrschaftensein Recht bekommen. Einen Verein,
zu dem die Mädchen sich zusammcnschlössen, um sich gegenseitig auf
ihre Pflicht aufmerksamzu machen und der dann auch ihre Rechte
z. B . größere Sonntagsruhe , Kirchgang und freie Zeit , um ihre
Sachen in Ordnung zu halten , wahrte, würde jede vernünftige
Hausfrau gewiß billigen und ihre Erlaubnis zum Eintritt in den¬
selben gern gewähren. Auch eine mr viele.

* Da die Firma Reinhard B e ch 11  n . Co. in Paris  Wies¬
baden als Ort ihrer Tätigkeit in Aussicht genommen zu haben
scheint, dürfte die Erfahrung , die ich mit genannter Firma ge¬
macht habe, hier am Platze interefsiercn. Bor einigen Monaten
erhielt ich von der Firma einen Brief mit nachfolgender Offerte:
„Geehrter Herr: Mit Gegenwärtigem gestatten wir uns Ihre
Aufmerksamkeit auf die Spezialität unserer Firma zu lenken
welche in der Herstellung lebensgroßer Kohleiistiftl
Porträts  besteht. Um unsere Leistungen nun in Deutschland
noch mehr bekannt zu machen, fertigen mir Ihnen nach einer uns
eingesandten Photographie ein lebensgroßes Kohlenstist-Porträt
vollständig kostenlos an." — Oöschon ich in dieser Angelegenheit
einige Zweifel hatte, schickte ich eine Photographie ein und erhielt
folgende Antwort : „Paris , 20. März 1903. Geehrter Herr: Mit
Gegenwärtigem beehren wir uns , Ihnen ergebenst mitzuteilen
daß wir das nach der uns von Ihnen zugesandten Photographie
hergcstcllte Porträt tu Lebensgröße beendigt haben. Von d-m
Glauben geleitet , daß Sie Ihr Porträt mit einem hübschen
Rahmen versehen haben möchten, erlauben wir uns unseren
Rahmen-Katalog beizulegcn und gewähren wir Ihnen einen Aus¬
nahme-Rabatt von 20 Proz . Im Falle Sie aus irgend einem
Grunde nicht znm Bezüge eines Rahmens zu dem schönen, lebenZ.
großen Bilde , das einen Wert von ca. 10 Mk. repräsentiert ge-
neigt sein sollten, so ersuchen wir uns gesl. per Postanweisung' den
Betrag von 7 35 Mk. zugehen zu lassen für Verpackung, Fracht re "
— Leider zahlte ich den verlangten Betrag von 7.35 Mk , unter
Verzicht au, einen Rahmen, ein , erhielt aber, anstatt des nun er-
w°r °ten Bildes aus meine Reklamation, ein Schreiben vom
9. April . „Geehrter Herr : Wir gestatten uns , Sie darauf aus.
merksam zu machen, baß wir noch in Erwartung Ihrer acfl
strukttonen zum Versand Ihres Porträts sind." - Am 15. April
!>̂ e ich der werten Firma mit, daß die Posteinzahluna
rinrh'?->CS' 27  März erfolgt sei, und daß ich das Bild
baldig,t erwarte Bor Ankunft des Bildes erhielt ich noch ein

v-3 Ä ^ 'Ze persönlich an mich gerichtete, von. 21. April:
rofr* te r^ 6e"' Bei Durchsicht unserer Bücher finden
™'r,' daß das ,ür Sie angeferngtc Porträt irrtümlich in der
Rahmen Nr . 110 eingerahmt und gegen Nachnahme von 7.50 Mk

bote ." Wie der Bildhauer sich den Marmor mühsn
suchen muß, der gerade zu seinem Vorwurf paßt w
^ ^umgekehrt dem Material eine gewichtige Stimme b
£Ja UÄ’ Unö ^kennen muß, so sind die Möb
Gallös alle sinngemäß bis in die Farbe des Holzes un
seine Formen hinein . Farbe und Form ist eben di
Natur selbst entlehnt und ihren unendlich reichen Be

Der Kunsthandwerker arbeitet nur mit de
natürlichen Farbe des Holzes und erreicht dadurch neu
Wir ungen. Keine Malerei kann so vornehm decem

eigenartig realistische Wiedergabe de
i1™ Knö  Tiermotive auf das Holz bar
neu Mit Einlagen der verschiedenstenHölzer werde
bald cm bunter Schmetterling, bald eine Libelle, bal
Man stauntBlütcndolöen  in die Platte gezauber
Man staunt sowohl vor der Technik, wie der sinnige
Einfachheit ihrer Motive. Alles Protzige ist aus
geschlossen. Nach gleichen Grundsätzen sind sein
Glaser und Beleuchtungskörper hergestellt. Wir dürfte
hier allerdings das Allerwertvollste der Gallösche!
Sachen vor uns haben. Dazu macht sich eine Kollektiv!
alter -reppiche ganz vorzüglich: derselbe abgeklärte Ge
schmack in den Farben , die mit ihrer aristokratischen Ge
dampstheit auf unsere Großstaötnerven erst ganz allmäh
lich einw-rrken, dann aber etwas von der Stille ihre
reichen Harmonie in untere Seele schicken. Neue Tev
piche daneben lassen den Wert der alten recht zur ©elhS
kommen. Horassan, Schirwan , Gioröis und Schiras si,i>
die wichtigsten Heimatorte der schönsten Muster . Msnr

* Die Pcnsionsanstalt deutscher Journalisten »ul
Schrlftsteller (Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit
m München, veröffentlicht den Geschäftsbericht für 1902
öer außer den Berichten des Vorstandes und Aufsicbts
rates und den Rechnungsabschlüssen ein ausführliches
Gutachten des bekannten Versicherungstechnikers Herrn
Prof . Dr . W. Wolf-Leipzig enthält . Dem Berichte de,
einen Überblick über öie bisherige günstige Entwickelung
des Unternehmens gewahrt und dessen Ausführungen
sich durch strenge Sachlichkeit auszeichnen, ist im Jnteressi
öer sozialen Bestrebungen der deutschen Journalisten
und Verleger weiteste Verbreitung und eingehende Be¬
achtung von seiten der Kollegen zu wünschen. Die An¬
stalt. die, wie bereits bekannt, im Juli d. I . das
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„i Ihre Adresse abgesandt wurde." — Endlich, am 27. April,
0n; ein Kistchen von Paris von 62 X 61 Eentimeter Grütze an,
,ciu ich eilt Bild von 41 x 84 Eentimeter entnahm. Sofort er¬
tönte ich, dafi ich für 16.16 Mk. auf eine recht notdürftig angc-
ertigte photographische Bergrüßcrilng hereingeiallen war, und
,jxs nennt die „Pariser Firma " eine lebensgroße Kohlenstift-
eichnung. Damit der Firma die Verbreitung ihrer lebenS-
lroßen Kohlenstift-PorträtS etwas erschwert werde, bin ich gerne
jerett, irgend jemand, der sich für die Gratisaufnahme interessiert,

noch mehr denjenigen, die sich zur Bestellung einer Zeichnung
mr 40 Mk. verleiten lassen, mein von der Firma erhaltenes Bild,
i.iwie deren und meine Briese einsehen zu lassen. Meine Adresse
jst in der „Tagblatt"-Redaktion zu erfahren. 1?. K.

Briefkasten.
Stammgästedeö „Hotel Llond". Die früheren nassauischen

gruppen erhielten die österreichischen Käppi anfangs der 62er
c»ahre und trugen dieselben im Kriege von 1866. Auch beim Lö¬
chrigen Jubiläum des Herzogs, im Jahre 1864, waren die Käppi
Seieits cingeführt.

Handelsfeil.
Vom Finanzmarkte.

Die Erleichterung auf dem New - York er  Geldmarkt
jjat in der letztabgelaufenen Woche weitere Fortschritte gemacht,
doch veranlaßte dieser Umstand an der Börse ‘keineswegs eine
besondere Kauflust. Zu Beginn der Berichtsperiode hatten sich
zwar Kurserhöhungen vollzogen, und diese suchte die Speku¬
lation zu Gewinnrealisierungen auszunutzen , doch da stellte es
sich heraus, daß die Kauflust recht unbedeutend war und bei
einem derartig schleppenden Verkehr verharrte der Markt bis
zum Schluß. Selbst Steigerungen der Kohlenaktien und Höher¬
bewertung gewisser Spezialwerte wirkten nur teilweise an¬
regend und die Börse zeigt wenig Geneigtheit, sich den von den
Spekulanten ausgehenden Bemühungen für eine Aufwärtsbe¬
wegung anzuschließen. Auch in London  ist so gut wie gar-
nichts geschäftlich zu tun . Die Stock-Exchange redet sich
allerdings ein, daß an dieser Leblosigkeit ausschließlich die Ver¬
zögerung der Transvaal-Anleihe schuld sei, es bleibt jedoch ab¬
zuwarten, ob es nach der Emission dieser Anleihe viel besser
gehen wird. Besonders matt ist das Geschäft in Minen. Die
Kurse erfahren nur minimale Verschiebungen, die jedenfalls in
keiner Weise danach angetan sind, zu größeren Transaktionen
nach der einen oder der anderen Dichtung hin einzuladen. Die
Haltung der Pariser  Börse war eine recht unregelmäßige. An¬
fänglich zeigten sich die Kurse abgeschwächt; französische
Rente wurde stark angeboten, dagegen lagen Türkenwerte sehr
fest auf günstige Depeschen über die Unifizierung. Später er¬
holte sich die dreiproz. Rente wesentlich, während Goldminen,
auf Angebote von London aus zurückgingen. Neuerdings
blieben Staatsfonds gefragt, wogegen in einer Reihe von In¬
dustriewerten Realisationen vorgenommen wurden und der
Markt sich, mit Ausnahme französischer Rente, wieder ab¬
schwächte. Wien  hat sich, nachdem die Spekulation sich zu
Beginn ungemein reserviert verhielt, infolge beruhigender
politischer Meldungen zum Schluß allgemein befestigt. Was nun
den Berliner Markt angeht, so tritt trotz mancherlei Kursein¬
bußen und geringerer Kauflust doch immer wieder eine feste
Grundstimmung zu Tage, die allerdings nur durch Unter¬
stützung von außen her veranlaßt werden kann, sich bemerkbar

'zu machen. Anfänglich war die Geschäftslage überhaupt so
gut, daß selbst alarmierende Nachrichten keinen stärkeren Ein¬
druck hervorrufen konnten . Dann aber veranlaßte vornehm¬
lich wohl die noch immer anhaltende Spannung in den Verhält¬
nissen des Geldmarktes eine Depression, die jedoch nicht lange
vorhielt, so daß zum Schluß die Börse wieder eine freundlichere
Haltung zeigte. Allem Anschein nach ist man von den trüben
Betrachtungen wegen der Exportaussichten der Eisen-Industrie
zurückgekommen, und infolgedessen konnte sich besonders der
Montanmarkt  von seinen jüngsten Kurseinbußen recht
gut erholen. Im übrigen fühlt sich die Spekulation angeregt
durch die großen Terraingeschäfte der tonangebenden Banken,
wenn darin auch ein reichliches Teil entfernter Zukunftsmusik
steckt. Die Banken haben das Interesse, wegen der Emissionen,
sowohl der, die bereits erfolgt sind, wie derjenigen, die noch be¬
vorstehen, den Markt festzumachen, und nun sucht man diese
Festigkeit auf alle möglichen, oft recht weit hergeholten Gründe
zurückzuführen. Deutsche Reichs-Anleihen notierten noch

etwas niedriger wie vor acht Tagen, während fremde Fonds an¬
zogen. Die leitenden Bankpapiere nehmen einen neuen , vor¬
erst allerdings sehr bescheidenen Anlauf und haben gegen vorige
Woche noch immer eingebüßt. Die Geldknappheit hat sich, wie
gesagt, bisher keineswegs vermindert, täglich fälliges Geld blieb
zu-4 Proz. gesucht und der Privatdiskont hielt sich auf 3 Proz.

Nochmals Diskontogeselhrchait und Venezuela. Wir haben
schon vor einigen Tagen darauf hingewiesen, daß die Venezuela¬
angelegenheit nicht die so rasche Erledigung findet, die man
s. Z. erwartete. Immerhin wird von zuverlässiger Seite die
Versicherung gegeben, daß die Diskontogesellschaft so ziemlich
alles erreicht hat, was man billigerweise erwarten konnte. Die
deutschen Forderungen haben gegenüber den italienischen und
englischen eine Vorzugsbehandlung erfahren und die ersten
beiden Wechselraten sind seitens Venezuelas beglichen. Man
zweifelt nicht, daß Gastro auch weiter die übernommenen Ver¬
pflichtungen erfüllen wird. Die Diskontogesellschaft wird jeden¬
falls noch im Laufe dieses Jahres Eingänge aus den Venezuela-
Engagements zu verbuchen haben.

Vom Silbermaikt. Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat eine Erklärung abgegeben, vorerst für die Philippinen kein
Silber mehr kaufen zu wollen. Darauf trat an den Börsen für
die mexikanischen Weite wieder eine kleine Abschwächung ein.
— Wenn der Wert der mexikanischen Staatspapiere von an sich
so unbedeutenden Nachrichten abhängt, dann sind sie allerdings
nicht sonderlich viel wert. Man muß jedoch in Betracht ziehen,
daß die mexikanischen Valoren vorerst noch Spieipapier und
damit ein Spielball der Spekulation sind.

Neue mexikanische Anleihe. Der mexikanische Finanz¬
minister Limantour unterhandelt , wie der „F. Z.“ aus New-York
telegraphiert wird, wegen einer neuen Anleihe von 2'. Millionen
Doll., deren definitiver Abschluß wahrscheinlich in Europa,
wohin er reist, erfolgen wird.

Bremer Linoleumweike, Akt.-Ges., Delmenhorst. Die Ver¬
hältnisse dieser Gesellschaft, deren Aktienkapital 1 743 000 Mk.
beträgt, liegen so, daß die Fabrik nur bei Zuführung von 500-
bis 800 000 Mk. neuen Mitteln sich rationell fortführen lassen
wird. Die 'Unterbilanz stellt sich gegenwärtig auf 498 189 Mk.
Eine eingesetzte Kommission macht der Direktion mancherlei
Vorwürfe, sowohl über die finanzielle wie technische Leitung.
Sie schlägt vor, eine Zuzahlung von 50 Proz. auf die Aktien zu
beschließen, wonach diese in 6-proz. Vorzugsaktien zu wieder
1000 Mk. mit Nachzahlungsanspruch und mit Priorität für eine
Befriedigung mit 1500 Mk. im Falle der Liquidation umgetauscht
werden sollen. Etwa nicht zuzahlende Aktien rangieren als
Stammaktien.

Bergwerksfnsionin Sicht. Schon im Februar waren Ge¬
rüchte im Umlauf, laut welchen eine Verschmelzung der Ge¬
werkschaft General Blumenthal, Recklinghausen, mit der Berg¬
werksgesellschaft Hibernia bevorstehe. Nun wird der „Rh.
Westf. Ztg.“ mitgeteilt, daß in der jüngst stattgehabten General¬
versammlung der Zeche, in welcher über die Aufnahme einer
Anleihe beraten werden sollte, die aber nicht beschlußfähig war,
eine vertrauliche Beratung wegen Angliederung der Gewerk¬
schaft an eine große Bergwerksgesellschaft stattfand.

Verband der Walzwerke. Man hält das Zustandekommen
des geplanten Walzwerk-Verbandes für nahezu,zweifellos. Sämt¬
liche Walzwerke, so heißt es, hätten grundsätzlich ihren Beitritt
zugesagt. Einige Schwierigkeit soll nur noch die Festsetzung
der Produktionsbeteiligung machen. Doch besteht die beste
Hoffnung, auch über diese Schwierigkeit hinwegzukommen, so
daß der Walzwerk -Verband noch im Monat Mai zu stände
kommen dürfte.

Saar- und Mcsel-Bergwerks-Gesellschafi. Unter Führung
der Dresdener Bank wird eine Reorganisation der Gesellschaft
vorgenommen. Zu diesem Behufe fand jüngst bei dem genannten
Institute eine außerordentliche Generalversammlung der Gesell¬
schaft statt . Die Prioritäts- und die gewöhnlichen Aktien sollen
'im Verhältnis von 4 zu 3 zusammengelegt und ' dadurch das
Kapital von 11310 000 Mk. auf 10 282 500 Mk. herabgesetzt
werden. Ferner soll das Grundkapital durch Ausgabe von auf
den Inhaber lautenden 6 717 500 Mk. Vorzugsaktien Lit. B. auf
.17 000 000 Mk. erhöht werden. Der Vorsitzende des Aufsichts¬
rats teilte mit, daß der Besitz die besten Chancen für die Zu¬
kunft böte.

Gold-Minen-Shaics. Ein hervorragendes englisches Finanz¬
blatt ist der Ansicht, daß nur wenige Minen bei strenger Prüfung
diejenigen Bedingungen erfüllen, die den Begriff einer „sicheren
Kapitalanlage" rechtfertigen. Diese Bedingungen sind
folgende: 1. Die Shares müssen mindestens einen Zinsgenuß

Jahrzehnt ihres Bestehens vollendet , verfügt zur ZeD
über ein Vermögen von rund 800 000 Mr . Der Bericht
wie die übrigen Drucksachen der Anstalt werden vom
Bureau , München, Max Josephstraße 1/0 , kostenlos ver¬
sandt.

* Verschiedene Mitteilungen . August Weißls Roman
„Gräfin Julia" (Verlag von Hermann Seemann
Nachf., Leipzig) ist von der Wiener  Staatsanwaltschaft
m i t B e s chl a g belegt worden.

In Dänemark  können sich Mädchen gegen
öieZölibatgefahrversicherntsie  müssen jähr¬
lich eine bestimmte Summe bezahlen, und falls sie vor
dem 40. Lebensjahre heiraten , büßen sie das Geld zu
Gunsten ihrer weniger glücklichen Mitschwestern ein . Nach
dem 40. Lebensjahr erhalten sie lebenslängliche Pensionen.

Uom Ziichertisch.
* Die Kunst des Fabulierens , die einst die großen

englischen Romanöichter so trefflich verstanden, ist eigent¬
lich den Modernen ganz verloren gegangen . Der Roman
soll jetzt nichts sein als die Darstellung eines bewegten
Innenlebens oder eines mehr oder weniger ruhenden
Milieus , eine spannende Handlung kunstvoll zu ver¬
knüpfen, seltsame oder nicht alltäglich vorkommende Er¬
eignisse zu schildern. Dazu ist mau zu vornehm , man
überläßt so etwas Handwerksskribenten . Und so gibt es
wenig Deutsche mehr, die einen wirklich guten See - oder
Abenteuerroman schreiben können. Auch der Roman
„Die Kaptaube"  von Hans P a r l o w , dem Viel¬
gereisten (Dresden , Verlag von C. Meißner), legt nicht
den Nachdruck auf die Romantik des Seemannslebens , so
fachmännischund anschaulich diese Partieen auch behan¬
delt sind, die Hauptsache ist ihm ein Seelenkonflikt . Ein
Kapitän hat es versäumt , einem Schiffe, mit dem er zn-
sammengestoßen, rechtzeitig Hilfe zu bringen , und diese
Schuld trennt ihn nun von der Geliebten , deren Bruder
durch jenen Zusammenstoß umkam. Das Buch liest sich
frisch und lebendig , doch könnte etwas weniger Genauig¬
keit bei all den seemännischen Fachausörücken nichts
schaden, die dem Laien meist ganz unverständlich sind. -r.

* Ein Brahms -Heft ist die neueste Nummer der bekannten
Zeitschrift„Die Musik ", die anläßlich des auf den 7. Mat
Menden 70. Geburtstages des Meisters soeben erschienen ist. Das

Heft repräsentiert sich als eine der splendidestenPublikationen,
die uns die „Musik" bisher bescherte. Unter den Aufsätzen ragt
als Hauptartikel derjenige von Prof. G. Jenner -Marburg:
„Brahms als Mensch, Lehrer und Künstler" hervor. Eine wert¬
volle Untersuchung: „Brahms und die Volksmusik" von L>r. N.
Hohenemser reiht sich an ; Pros. Anton Door, einer der besten
Freunde des Meisters, erzählt Persönliches, darunter vieles ganz
Neue. Endlich sei der reichen Fülle des illustrativen Teiles ge¬
dacht: nicht weniger als 14 Bilder, meist ganz seltene oder völlig
unbekannte; ein Brief in Faesimile; und als Notenbeilage eines
der feinsinnigstenLieber des Meisters. Der Verlag von Schuster
u. Loeffler hat den Preis des über 100 Seiten starken Heftes
dankenswerter Weise auf nur 1 Mk. festgesetzt. Allen BrahmS-
Verehrern sei diese wertvolle Publikation warm empfohlen!

* Einzigartig illustriertes Tierwerk. Im Anschluß an die
so beifällig ansgenommene volkstümliche Bölkerknnde von
L>r. Kurt Lampert „Die Völker der Erde", die erste Abteilung des
großen Sammelwerkes „Die Erde in Einzeldarstellungen", läßt
die Deutsche Verlags-Anstalt (vormals Eduard Hallbergeri in
Stuttgart als zweite Abteilung eine populäre allgemeine Tier¬
kunde unter dem Titel „Die Tiere der Erde"  erscheinen,
die nach denselben Grundsätzenbearbeitet und illustriert ist. Der
Verfasser des Textes, Professor Dr . W. Marshall,  ist eine
anerkannte Autorität auf diesem Gebiet, und sein Name leister
Gewähr für den wissenschaftlichen Wert der Darstellung. Zugleich
aber ist er ein Meister populärer Darstellung im besten Sinne
des Wortes, die ein Haupterfvrdernis bildet sür ein Werk, das
eine Tierkunde für jedermann sein und in anregender und unter¬
haltender Weise die Ergebnisse der Forschung den weitesten
Kreisen zugänglich machen soll. Wie schon in den „Völkern der
Erde" wurde auch in diesem Werk ein ganz besonderer Wert aui
den illustrativen Teil gelegt, der mehr als 1000 Illustrationen,
darunter 26 ganzseitige Farbendrucke in vollendeter Wiedergabe
umfaßt, die sämtlich auf photographischen Abbildungen nach dem
Leben beruhen. Es ist dadurch ein in der Tat einzig dastehendes
Jllustrationsmaterial von urkundlicher Treue gewonnen worben,
wie es gleich zuverlässig und naturwahr kein anderes deutsches
Werk aufzuweisen hat. Zudem sind alle Aufnahmen, soweit es
überhauvt möglich war , an Ort und Stelle gemacht worden, so
daß sie mit den Tieren selbst auch die Umgebung, in der sie leben
und sich bewegen, zur Darstellung bringen. Wort und Bild wirken
auf das glücklichste zusammen, und die Unmittelbarkeit und Treue,
die keine Zeichnung zu erreichen vermögen, verleihen diesem um¬
fassenden Orbis pictus der Tierwelt auch besonderen Wert für
den Gelehrten, den Sportsman und nicht zuletzt sür den Künstler,
zumal den Maler , der oft genug auf einem seiner Gemälde ein
Tier darzustellen hat, ohne baß ihm ein lebendes Modell dafür
zur Verfügung steht. Allen Natur- und Tierfreunden aber wird
hiermit ein volkstümlichesPrachtwerk originellster Art und von
bleibendem Werte geboten, das dem unsere Zeit beherrschenden
Streben nach Erweiterung der naturwissenschaftlichen Kenntnisse
in mustergültiger Weise cntgegenkommt. Das Werk erscheint zu¬
nächst, um die Anschaffung jedermann zu ermöglichen, in 60
Lieferungen ä 60 Pf., deren erste durch jede Sortiments - oder
Kolportage-Buchhandlungzur Ansicht zu erhalten ist.

von 10 Proz. auf das investierte Kapital gewähren. 2. Der auf
Grund der frcigelegten Erzbeständo sichtbare Gewinn muß mehr
als die Hälfte des Marktwertes der Mine betragen. 3. Die Ba-
triobsschichten und hauptsächlichsten Entwickelungspunkte
müssen Erz von gutem Durchschnittswert besitzen. Außerhalb
der am Witwatersrand (Südafrika) gelegenen Minen, welche eine
spezielle Klasse für sich bilden, erfüllen nach Ansicht des
Blattes 4 Minen am vollkommensten diese Bedingungen; es sind
dies die El Oro, Great Fingall, Oroya-Brownhyll und die Camp
Bird Mine.

Ffiniproz. Oeste de Minas-ObligaUenen. Den Bemühungen
des Vorstandes der Schutzvereinigung im Verein mit der
Brasilianischen Bank für Deutschland ist es gelungen, eine Ver¬
einbarung mit der brasilianischen Regierung zu stände zu
bringen. Der Schutzvereinigung wird seitens der brasilianischen
Regierung der Umtausch der Obligationen in 4-pro:;.
brasilianische Staatsanleihe dergestalt offeriert, daß auf jedes
Certiücat der Schutzvereinigung von nominal 1000 Mk., 28.23
Pfd Lstrl. in Rescissionsbonds, die an der Londoner Börse ge¬
handelt werden, und ferner eine Barzahlung von 10.20 Milreis
entfällt. Die Ansprüche gegen den Staat Minas Gera es für die
fälligen Zinsgarantiezahlungen werden dadurch nicht berührt,
so daß die auf diese Forderungen eingegangenen und weiterhin
eingehenden Beträge den Inhabern der Certificate außerdem zu
gute kommen.

Der Kredit der Staaten. Sir Edgar Vincent hebt in einem
an die „Times" gerichteten Brief hervor, daß es nötig sei, Eng¬
lands Kredit aufrecht zu erhalten. Er schreibt : Bataillone können
rekrutiert und sogar nach einer Kriegserklärung noch gedrillt
werden, aber Vertrauen läßt sich nicht improvisieren. Um zu
zeigen, wie sehr der englische Kredit in den letzten 4 Jahren
gelitten hat, vergleicht er den Kurs der verschiedenen Renten
der europäischen Staaten unter sich und kommt zu dem Resul¬
tat , daß die 2‘/s-proz. englische Rente in den Jahren .1895 bis
1898 einen Durchschnittskurs von 1093/s Proz. hatte . Am
30. März 1903 stand dieselbe 90s/s Proz., was einer Minus¬
differenz von 19 Proz. gleichkommt. Französische Rente hat in
derselben eine Minusdifferenz von nur beinahe 2 Proz. 3-proz.
Deutsche Reichsanleihe eine solche von nahezu 5 Proz. zu ver¬
zeichnen, während die Italienische 5-proz. Rente einen Auf¬
schwung von 15,7 Proz. aufweist.

Wirtschaftliches aus Argentinien. Einer der ersten
Nationalökonomen Argentiniens hat jüngst in Buenos-Ayres
einen Vortrag gehalten, aus dem hervorgeht, daß in der Repu¬
blik Argentinien momentan 200 Mill. Pfd. Lstrl . englisches
Kapital engagiert ist. 18 000 Kilometer Eisenbahn sind mit eng¬
lischem Kapital gebaut worden und außerdem sind noch mehr
im Bau begriffen. Argentinien nimmt unter den exportierenden
Nationen den dritten Rang ein. Die Kopfzahl des Viehstandes
beträgt 30 Millionen Hornvieh, öVs Millionen Pferde und [120
Millionen Schafe. 'Außerdem hat sich mit den neuen Hilfs¬
mitteln der Technik eine bedeutende Fleischindustrie gebildet,
die im Jahre 1901 2:>U Millionen gefrorene Hämmel exportierte.
Wir haben schon früher darauf hingewiesen, daß ein solches
Land prosperieren muß, wenn es nur richtig geleitet wird.

Argentiniens Ernte. Berichten aus Buenos-Ayres zufolge
war die Ernte eine alle Erwartungen übertreffende. Der wahr-i
scheinliche Export dieses Jahres wird auf 2 Millionen Tonnen
Getreide, 2 Millionen Tonnen Mais, 500 000 Leinsamen und
200 000 Wolle geschätzt. Der Mehrwert der Ausfuhr wird imt
statistischen Departement des Ackerbau-Ministeriums mit über
1 Million Francs gerechnet, wobei zu beachten ist, daß die Be¬
völkerung Argentiniens nur 6 Millionen, die von Buenos-Ayres
87.1000 Einwohner beträgt.

Dividenden. Die Maschinenfabrik F. Dippe, Akt.-Ges. in
Schladen (Hann.), schlägt 7 gegen 5 Proz. vor. — Die Breslauer
Diskontobank zahlt 4 Proz. — Die Kölnische Unfallver-
sicherungs-Aktien-Gesellschaft bringt 50 Mk. auf die alten und
100 Mk. auf die neuen Aktien in Vorschlag.

Kleine Finanz-Chronik. In Düsseldorf tritt seit neuester
Zeit eine Art wirtschaftliche Krisis zu Tage. Erst kürzlich haben
zwei große Maschinenfabriken wegen andauernd ungünstiger
Geschäftslage die Einstellung ihres Betriebes und die Liqui¬
dation der Gesellschaft beschlossen und nun hat wieder ein
großes industrielles Werk falliert, nämlich die Chemische Fabrik
von Jügel L Co. in Düsseldorf. — In London sind eine ganze
Anzahl Getreidefirmen in Zahlungsschwierigkeiten geraten. Die
ziemlich starken Preiserhöhungen am Saatenmarkt sollen mit
daran schuld sein.

„Bank-Aichiv“, Zeitschrift für Bank- und Börsenwesen. Die
soeben erschienene Mai-Nummer enthält an leitender Stelle einen
Aufsatz über ein für das Bankwesen und die Entwickelung des
deutschen Bankgeschäfts sehr wichtiges Thema : „Filialsystem
und Zentralisation im Bankgewerbe" ; der Verfasser, Dr. Georg
Tisc-hert-Berlin, erörtert an den Beispielen der größten deutschen
Banken die Entwickelung und Bedeutung dieser Systeme ; ein
Schlußartikel soll noch folgen. Der bekannte Finanzpolitiker
A. v. Raffalovlch-Paris bespricht in einem eingehenden und in¬
teressanten Aufsatze die Frage der Reform der französischen
Aktiengesetzgebung, insbesondere die Vorschläge der zur
Prüfung der Frage bestellten Kommission hervorragender
Juristen und Bankpraktiker. In einem Aufsatz „Zum Begriff des
Bankiers und Bankgeschäfts“ setzt Geh. Justizrat Dr. Rießer-
ßerlin seine Ansicht, wie die Stellungnahme des Zentralver¬
bandes des Bankiergewerbes und der Berliner Handelskammer
zu dieser in jüngster Zeit viel erörterten Frage auseinander , in
welcher demnächst auch die Gerichte ihr Votum abgeben
werden. Wie regelmäßig sind eine Reihe gerichtlicher Ent¬
scheidungen aus dem Gebiete des Handelsrechts, Wechselrechts,
bürgerlichen Rechts, Börsenrechts zusammengestellt ; den Reist
der Nummer bilden Bücherbesprechungen, einzelne Sprechsaal-
Artikel und Vermischtes.
ronm — — iwmm iii1'M imiBriiii«— «awBBa a — p — Mnwwa — i^

Geschäftliches.
Die bekannten

vorzüglichen diaetetischen
Husten - und Catarrh ~Mittel:

Wlund’sMalz-Extract und Bonbons1
werden vielfach nachgeahmt und sollten desshalb

in den Apotheken und Drogerien stets
die ächten von Loeflund

verlangt werden.

hochelegant, grösste
B Auswahl,jede Preis-
7 läge . 1163

Hitz-
Leonhard Hitz, “ ilf " 36  Unggasse3(t
dfcm1PMS'11-LI—!*' 1 !. ’.!■J ’»' . "1L" L.H1—l— _ 1 mu» l .m.yyjuinj

Di- M»rge«-A«sga1»r umfaßt 18 Seite»
und „Alt-Nassau" Nr . 5.

Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteur sür den gesamten redaktionellenTeil : C. Rötherdt:
für die Anzeigenund Reklanan : H. Dorn aus ; beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Scheller , der gjchen Hol-Buchdruckerei in Wiesbah«»
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Fahrräder
und sämmtliclie Zubehörteile
liefert billigst
Hans Crorne , Einbeck.

Vgjtrete? gesucht, Katalog gratis, f 68

Kaiser -Panorama.
C s
Ui. « 't M
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_Jede Woche ztvel nene meinen,
Ausgestellt vom 8. bis 9. Mai

Berie I : Gtrieclienland.
Serie II : l ’llr Erwachsene . Hie Interess.

Mciilpturen - Sammlungen im
Louvre und Luxemburg-Museum.

Eine Eeise 80 Pf. Beide Reisen 45 Pf.
Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 Pf.

Abonnement.

Gartenmöbel,
sowie Zimmer - und Küchrnmöbel werden in
jeder gewünschten Farbe dauerhaft und gut lackirt
vet tPrlvarlpI » Liioi' i , Lackjrermeistcr,

Hklmeuittgtzc 18.

Möbel
in größter Auswahl und

besten Qualitäten
stets zu sehr hssssgei, Preisen

am Lager.
lob. Weigand&Co.,

Wellritzstraße 20.

Lessenlliche%ßöl)lcroetfammlung!
Montag , den II . Mai , Abends 8 Uhr, findet im großen Saale der

^Sftlftftftft (Mauritiusstraße la ) eine

allgemeine Wählerversammlung
Es sprechen zunächst der Kandidat der nationalliberalen Partei. Commerzienrath

Härtling , über sein Programm, u. der Reichs- u. Landtags-Abgeordnete, vr Sattler-
Berlin , über die allgemeine politische Lage. Nachher Redefreiheit. Die Wähler
ftllCt ? 'Pdt ’tdClt sind willkommen. F 471

Das nationalliberale Wahlcomitee.
re
ftIInstitut

für

elektrischen.elektromagnetische (Sy8tÄ -p°r a'Therapie,
Wilhelm Strasse 80 (Park-Hotel, Gartenhaus Part.),

geöffnet von 9—12 und 8—5 Uhr, an Sonntagen nur Vorm.,
zur Behandlung von Nervenleiden , Neuralgien (Isohias u. a.), Kopf¬
schmerzen , Migrline , Srlilarioalgkelt , Mesimsthenie . nervliien

Herzleiden , liäliiimngen , <»lcht und Rheumatismus.
SämmtHche moderne Heilfaktoren zur Unterstützung der Badekur:

Elektrotherapie , manuelle und Vibrations-Massage, elektr . Licht- und Heissluft-
Behandlung, Röntgenkabinet etc.

Dr . med . C. R . Lehmann , Hofrat Dr . Kraffcrt,
Sprechst. von 9—10 u. 3- 5. Spezialarzt für

Nerven- und Stoffwechsel-Krankheiten.
Sprechst. von 10—12 Uhr.

PPPPPPPPPF*Brlmerei-MsslhlUlk„Zur Kroneuburg"
Sonntag , de» 10 . Mai d. I ., nachm. 8 Uhr beginnend:

Großer Vockbier-M
Konzert.

AusslhM des riiijmlidjft öchanntcn

Verabreichung achter Münchener Bockwürste!
und damit verbundener Preisverteilung zweier wertvoller Gegenstände(je ein Hcrrn-
und Damen-Preis) an die teilnehmenden„Festester".

Wenn der Bock Dich nmgestoßen.
Fürchte nicht, Du seist blamiert!
Denn das ist schon manchem großen
Und erlauchten Herrn passiert,

Zu zahleichem Besuche ladet ein
«Sean Schupp , Restaurateur.

Special -Geschäft für
echtes

K Getrie'
un * ‘. s

Specialität:  Ca/elgeräthe und bestecke jeder)\ri!
Nützlicho , passende und sch6ne

Tjochzeits-, pathen- und Gelegenheits—Geschenke
in eleganten Ejtuisl

Getriebene und ciselirte
istgegenstände

echtem Silber,

Billigste , feste Cassapreise.
Verkauf nur gegen Baarl

Engros . *t^

V
Detail.

25, faunusstrasse 25.

Tafel 30 psg.
hervorragend

-*■Guaiität, n-
in

gediegener
Ausstattung.

(Mg. k 1261g) F 185

Billige und gute
Reisekoffer und Reiseartikel kaufen Sie
unr Rengässe 22 , 1 St.

Dl*.
Oefker >’s

Backpulver 10 Pf.
Vanillin-Zucker 10 Pf.
Pudding-Pulver 10 Pf.

Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von den
besten Colonialwaaren- u.
Drogen- Geschäften jeder
Stadt. F188

Vertreter:
Carl Dlttmann,

Wiesbaden, Wilhelmstr, 4.

^IWrttrnfertt 10 Mk. an in allen Größen
LNlUtIlyl .il öorrötblq. Telefon 2828.

Philipp liautli
» Borrntoifl.
. letzt » !,smarckring »8

DieselbstlieizendePatent'
Glättmaschine , . I ( 11 , 1,1 > ,
neuestes Modell (Preis 5 Mark),
ist an Einfachheit, Wirkung und
Bequemlichkeit im Haushalt nn-
erreicht . Drucksachen,humor.
Dalli-Postkarten u. DalH-Jugend-
spieleüberall umsonst, evtl, direct

durch
DentscheGliilistoff-Gesellschaft

Dresden , F 73

QäftfS
IMigNoN-
Kj&c

pr . m wt .i 1,80. 1,80. 2,00 n, 2,40
Ist da* feinste Ribrlkpt der stsazeit,
FRn>«ftD SöHHEs Halle a-S.N«i m'rfApisti«UMWed« Hadwitenniw, F127

Heute

Hmtag
Wa-Mms

t
0
0
0
0

0
0
0
0

l iigenneim«tMarx,0
Marktstratze 14,

0 am Schießplatz . Wiesbaden . 0

0!!Feiles SIN 1MKÜO
süMrAMellMMÜo
0 ÜJeileS Meier1Marli!!o
g (Rur Freitags .) £
00
00
00000
9*
80
0
0

Für den heutigen Verknus haben wir
Folgendes zusammengestelli:
Hemd - Blousen , schöne helle Streife»

Stück 1 Mart.
Haus -Blousen , waschächt»

Stück 1 Mark.
Sammt -Gürtel (Ncnbeit)Stück 1 Mark.
Rips -Gürtel , sckwarz, 8 Stück 1 Mark.
Damen -Strümpfe , schwarz,

2 Paar 1 Mark.
Kinder -Strümpfe , schwarz u . leder-

farbig , 8 Paar 1 Mark.
Corsetts in guter Qualität

Stück 1 Mark.
Cravatten 8 Stück 1 Mark.
Herren -Kragen ' /« Dtzd. 1 Mark.
Manschetten 2 Paar 1 Mark.
Vorhemden , kleine Fasans,

« Stück 1 Mark,
größere 4 „ 1 Mark.

Socke« 8 Paar 1 Mark . !
Beste Strickwolle , 3 Stränge,

10 Loth 1 Mark . I
Erstlings .Hemdchen 1 R i
Erstlings -Jäckchen
Lätzchen I 1 Mark.
Meiste Linon -Taschentücher , grob,

daS ganze Dtzd. 1 Mark.
Scheuertücher 8»Stück 1 Mark.
Einschlagdccken 2 Stück 1 Mark.
Bettvorlagen Stück 1 Mark.
Kinver -Schürzen 8 Stück 1 Mark.
Kinder -Kletdchen , Ia waschächte Stoffe,

Stück 1 Mark.
Knaben -Waschblousen und Höschen

Stück 1 Mark.
Knaven -Höschen , blauer Cheviot u.

grauer Zwirn , Stück 1 Mark.
Hausschürzen , extra weit, in D.-Druck

oder Siamosen, Stück 1 Mark.
Meiste Trägerschürzen mit Stickerei

Stück 1 Mark.
Schwarze Lüsterschürzen

Stück
Unterröcke Stück
Nachtjacken , weiß und bunt
Frauen -Hemden , weiß und

bunt
Franen -Hose « , weißbunt
Männer -Hemden , bunt
Ktnder -Hemdchen , weiß „.

bunt
Kindcr -Höschen , weiß und

bunt
Biber -Betttücher , bunt,Stück 1 Mark.
Gläsertücher , roth und weiß karrirt.

6 Stück 1 Mark.
Küchen -Handtücher , extra lang, weiß

niitrotben Streifen, 4 Stück 1 Mark.
Garten -, Balkon - und Kaffee-Decken

jedes Stück 1 Mark.
Servietten in guter Qualität

4 Stück 1 Mark.
Meiste Drell -Tischtücher

Stück 1 Mark.
Hosenträger , extra stark,

2 Paar 1 Mark.
Portteren -Stoffe 3 Meter 1 Mark.
Breite weiße Gardinen

3 Meter 1 Mark.
Congretzstoff , weiß und bunt,

3 Meter 1 Mark.
EinPosten weißer Bett¬

damast, extra feine Qual.,
jedes Meter 1 Mark.

Ein Posten ganz schweres
Betttuch -Halbleinen,
160 <m breit , jedes Mtr . 1 Mark.

Ein Posten schwerer Cheviot , reine
Wolle , alle Farben,
jedes Meter 1 Mark.

Ein Posten Ia rothes
Federleinen , i3oc.no««,

jedes Meter l Mark.
Ein Posten eleganter Bl0N ?eil-

) Stoffe , reinwollene Streifen,
k jedes Meter 1 Mark.

£ Ein Posten Wachstuche Meter 1 Mark.
r KB. Obige Gegenstände sind trotz der
\  enorm billige « Preise durchweg stutc
k Qualitäten , aus Gelege, iheitMnfci, ber-
1 rührend >mb thcils von uttfernt Lager
S zurückgesetzt ! i84l

300000000000002

1 Mark.
1 Mark.
Jedes
Stück

IM.
3 Stück

IM.
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PfeifferLCo.
Bankgeschäft

Wiesbaden , Langgasse 16, I.u. II.Stock
halten sich unter Zusicherung billiger und reeller Bedienung
zur Besorgung sämmtlicher Bankgeschäfte , insbesondere zur

Ausführung aller Effecten-Geschäfte
an den in- und ausländischen Börsen bestens empfohlea

Coupons -Einlösung geraume Zeit vor Fälligkeit, verbunden
mit sorgfältiger kostenfreier Verlosungscontrolle.

Eröffnung von laufenden und Check - Rechnungen.
Annahme von offenen Depots znr Verwaltung ond

geschlossenen Depots ormieg.Wertpakete, Silberlasten eto.) zur Aufbewahrung.

Grosses von Amhelm nach den neuesten technischen Errungen¬
schaften hergestelltes teuer - und diebessicheres

StahlpanzeivGewölbe
mit vermietbaren Schrankfächern (Safes) unter eigenem

Verschluss der Miettier.

Kohlen.
Bei eintretendem Bedarf halte ich mich zur Lieferung nar beeter flnalität

Xnssholilen , äntl <rariiwUrfel . JEierkolilc » , llriUets , Patent - Coli«
zu den billigsten Tagespreisen bestens empfohlen . 986

Fernsprecher 2145. Willi . Thefseil , Luisenstrasse 36.

5r .ÄlUn Sefucbern Mrsbsäens empfohlen!

5 sng und Sage» *
vom IKockbrnnnen

C. jßaemeilier

t
Cn.

eine Sammlung anmuthiger Dichtungen zum Ruhme
unserer heimischen Heilquelle. LLLLLLLLLLL

Bereis 50  Pfennig.
Zu haben in der

L. ScbeUenberg'lcdrn tbofbuchdruchrrri, Wiesbaden.
»örtere la«««afl« 27, * fftraiprtcber«0. 2266. <s

i\ ur noch 4 Tage !

Circns Corty-AIthoff
Wiesbaden,

Adolfsallee , Ecke Kaiser - Friedrich - Ring.
Freitag , den 8 . Oai 1903.

abends 8 Uhr:

Grosse Clown-
u. Komiker-Vorstellung

mit einem Riesen -Programm von

Nummern 30 Nummern
! ! ! Kam 1 . Male JüTransvaal!

Ernste und heitere Bilder vom Süd¬
afrikanischen Kriege , ausgeführt vom
gesamten Personal unter Benutzung von

80 Pferden.
Besonders hervorzuheben:

Die Entgleisung eines Panzerzuges
und

Die Erstürmung einer 30 Fuss
hohen, glatten Mauer durch die

tapferen Buren.
Auftreten sämtlicher Clowns und Auguste

mit ganz neuen Entrees.
Neue Original- Pferde - Dressuren.

Zum Schlufs Mr . Henrirkien ’s

15 Eisbären 15
Ringkampf zwischen Mensch und Bär.

Nachmittags

GelegenheiLskauf!
Ein 2-schläfr. Bett , komplett, 1 pol.

ovaler Tisch mit 2 Rohrstühle « billig zu
verkaufen Oranienftratzc 4L, Hth. 1 L

Ich bin von der Reise

zurückgekehrt.
Di". Hess,

Kirchgasse 2S. - DU

Bekanntmachung.
Montau , den 11. Mai er. . Mittags

>2 Uhr , findet die Versteigerung der Plätze
für Aufstellung von Schaubuden . Glücksstandcn,
Conditoreien und Carnfiels ?» der am 17. und
18. Mai cr. stattfindendc » Gau »Turnfahrt,
verbunden mit volksthümlichcm Wctiturnen in
Kloppenheim, statt.

Sammelpunkt 11'/, Uhr im Gafihaus „Zum
Engel ", Kloppenheim.

Der Vorstand
deS Turnvereins Kloppenheim.

Aon Qpot

Vo* 1' ä 10 oder 20 Pfg.
WUnübertreffliche Güte "®®
Millionenfach bewährte Rezep-r
gratis in den an den chlakaten

sj lenntlichen Berkaufssteüen.

Hervorragende
Qualität ; daher

markt¬
schreierische

Reclame nicht
nöthig . Man

überzeuge sich
durch

einen Versuch.
Allein .Fabrikant
H. Steeb,WUrzburg
En gros durch:
Eduard Weygandt,
Wiesbaden. P119

Brnteier,
Wlitto - Woader oder amerikanisches

Wunderbuhn,
Itnliener . rebhuhnfarbige.
Pljnionth -Rorh «, gesperberte,
Silberlack , Hamburger,
empfiehlt Fraa « » imyrki , Geflügelzucht,
Schlorsteinerlaoh . Bestellungen werden auch
Bismarck -Ring 20, 8 1., angenommen.

Forderungen und Ausstände
des verst. Goldarbeiters WUh.
Heil Hier sind bis 20. Mai c.
bei Rentmeister Kirsten,
Gerichtsstraße 3,  anzumelden.
Frau Dr . Eigner Ww ©. ,

Dentist ©.
Zahnatelier

für Frauen u. Kinder.
Bahnhofstr. 9. — Sprechet. 9—6 Uhr.
_ Massige Preise. _

Neue Schreibmaschine,
erstklassig, beste? Typenbebelsystem mit sichtbarer
Schrift , ä Mk. 245 —, unter weitgehender Garantie
zu verkaufen. Probelieferung bereitwilligst . Offerten
erb. II. F . H . 283 an IS . Ei. Dnnbe & Co ..
Frankfurt a . M . (Man.-No E.18291) E13

DaÄ Erneuern von Gravgeländern und
Schriften auf d. Friedhof besorgt gut und
preiswerth » r!,-d -ci - Iiicbt , Lackirer-
ineister, .Oelenenstrastc 1» .

Möbel und Betten,
Rosthaar - n. Seegrasmatratzrn , Deckbetten». Kissen,
Tische u. Stüble , lack. ». pol . Bettstellen , Wasch- ».
Klciderschr.,Veiticows , Kommoden, Spiegel,sämmtl.
Polstern !öbel sind billigst geg. baar u. Ratenzahlung
«i verkaufen . Auch werben alle Tapezircrarbciten
gut besorgt.

Anten I . elclier Wwe . . Adelbeidstr. 46.

Balkonkasten
werden bepflanzt . I . endie . Gärtnerei,
obere srrankfnrterstrnste . Telefon 3088.

Prima Apfelwein,
1 Fl . 26 Pf . , bei 12 Fl . 25, Pf . , zu Huben
bei I *h . Prinz . Bertramstraße 12._ 1342

Für morgen Samstag empfehle
prima

Dftenamm,
auch im Ausschnitt.

Heinrich Monde ],
Telephon 2572 . Gllenbogengaffe 6.

illr . Äockfilcb Gllenboueng . 6 n. a. k>. llllarkt.
PM - Alte Sorten Kartoffel » fnhren-

und waggontveise giebt ab 8 . Marx II .,
Biebrich . Telephon 94. _

Schön bepflanzte Epheukastcn zu verkausen.
Näh. Jabnstrastc 6, Part.

. »r vereinfacbmiz des geschäftlichen
f Verkehrs bitten wir unsere geehrten
. Auftraggeber , alle linier dieser Rubrik
| uns zu überweisenden Anzeige » bei

Aufgabe gleich zu bezahlen.
Der Verlag des WiesbadenerTagblatts.

Zn kaufen aefucht!
Droge»- oder Colomoliii.-Keschlisi.
Off sub II . 235 au den Tagbl .-Berlna erb.

behPfaiidsche

Kaufe gut getr . Herren - ». D.-
^ Kleider, Schuhe , Gold , Silber,

Möbel , Pfandscheine u. i. w. Bezahle nute Preise,
komme in? Hau ?. 15. « armaoo , Metzgerg. 20.

Zahle den höchsten Preis
f. getr . Herren - n. Damenkleider , Gold - u . Silber-
iachen rc. * • I5öri » r <>, Mebaeraasse 16.

Frau itonenreid,SanggaRt 13 , « tb. l,
kaust zu reellen Preisen acbr . Herrcnklndcr , Möbel,
Betten . Schubwerk , Gold , Silber und Brillanten.
Best, bitte per 2-Bf .-Harte.

Frau Klein,
Steingafse 80 , 1, zahlt den besten Preis für
aut erhaltene Herren - und Damenkleider , Möbel,
Betten , a. Nachlaß_

Gebrauchte Möbel jeder Art.
ganze Erbschaftsnachlässe u. deral. kauft und
übernimmt sofort bei sofortiger Kasse , guter
Bezahlung
Jacob Fuhr , Goldgasse 12.

Telephon 2787.
Gut erhaltene Chaiselongue u . Bade¬

wanne z. k. ges. Offerten unter 300 an
den Tagbl .-Verl. _

Gut erb. lack. Kleiderschrank zu kaufen gef.
Schriitl . Ofi . Or -mieiistr . 24, 2.

Zu kaufen gesucht eine gut erhaltene
Ladeneinrichtung . Offerten unter r . 311
an den Tagbl .-Berlaq . _

Zu kauten gesucht gut erhaltenes oder
e- » r - -Glas (6- oder 7-fache Vergröß .) billigst.
Off , m. Preirang . u. 312 n. d. Tagbl .-Verl,

Sporlwagci,
Preis Vista Montana , Elsfabetbenstr. 17a, P.

Fahrrad , gut rrhalren, Freilauf , zu kaufen
gesucht Ptarkrstraste 6. im Ilbsenaeschüft._

Zu kaufen aefucht ein leichter, wenig gebe
Sattel (noch gelb) billigst. Off. mit Preis unter
«4. 312 an den Toghl .-Perlay.

Ein flfbr. Herd , 186—150 1., gesucht. Wo?

Gute Bienenvölker zu kaufen ges. Offerten
m, PreiSaunabe unter » . 302 a. d. Taabl .-Perl.

Junger wachs, schw. Spitz
gesucht. Näheres im Tagbl .-Verlag.

zu kaufen
0a

Grldurrlrehr
Capitalkeu ;u verleihen.

Für gute hicstge oder auswärtig«
Hypothekenn.Nestkausschillinge
welche flüssig gemacht werden sollen , habe
stets Käufer . Sensal Meyer Snlzberger.
Bahnhofftras ;« 16. — Telefon 524.

J

II
28.

II

sagt der Tagdl.-Lcrtag Mb

fMIOI» Tlark nnnzuleilieii.
S.  Meier, Agentur, Taununntr. 28.

4% HWchekemavitlil
bei 00 °/o d. Taxe bei o . Kugel,
Adolsstr . 8. ES empfiehlt sich. An-
träge schon jetzt zu stellen.

Vermittle Bankgelder für Hypotheken in jed. Höhe.
60—66 °/o der Taxe . Offerten unter >». 28»
an den Tagbl .-Verlag.

Htzpothekengelder
an erster, zweiter , dritter Stelle vermittelt
rasch und sehr caulant

Sensal Meyer Inlzberger,
Bahnhosstraste 16. — Telephon 524.

Geld-Darlehne fof. au Jeden auf
Schnldsch., Hypotb ., Lebenrvers.
, . aünst. Beb . LÖIliülTel,
Berlin W . 64 . Nückp.

32,000 Mk . auf 1. Hypoth . per 1. Okt . anSzul.
Offerten unter V. 802  au den Tagbl .-Verlag

100 ,©00  Mk.
anszuleihen,

oder auch etwa« mehr , wünscht eine Herrschaft
per bald auf 1. Hypothek entweder ganz
oder in Theilbeträgen . Offerten unter
K * A .222  hauptpostlagernd erb.I Mk.50,000,Mk.25,000,Mk.20,000«auf gute 2 . Stelle zum Ausleihen bereit >
durch Otto » njel , sidolfstratze 3 . |

Grches ßnpilnl
ist in beliebigen Beträgen von 20,000 Mk . ,

100,000 Mk . II. höher zum billigsten Zins«
futz Per gleich oder später anszuleihen . Bei
Neiibanten werden während der Bauzeit
gern Theilzahlungen bewilligt . Briefliche
Slnfragen unt. L . U # 448 Haupt»
postlagernd hier zu richten.Ca. 4«,««« Mk.
auswärts . I ». Kraft , Aflt., TaunUSstr . 17.Mk. 20—30,000

auf gute 2. Hypotbck anszuleihen . Off. v. Selbst«
reflectaiiteu unter » V . 30I an den Tagbl .-V.

Privalmaun bat 85,000 Mk. auf zweite Hypothek
gleich oder später auszuielhen . Offerten unter
IS . 312 an den Tagbl .-Verlag.

Anszuleihen
120,(MM) Mk.

auf 1. oder 2 . Hypothek , auch in Beträgen
von 15,000 Mk., zu sehr billigem ZinS.
futz per gleich oder fpäter . Offerten erbeten
unter JL . O . öd ® postlagernd
Rheinstratze hier.

(tayttaHrn ;n leihen gesucht.
Capitaliste», W -N.WL

guter Hypotheken . Meyer Snlzherger,
Bahnhosstraste 16. Telephon 524.

1b bbfk (Hilf auf 2. Hypothek von
UV , VW .«VU -+ einem guten ZinSzadler

gegen doppelte Sicherung per sofort gesucht.
Offenen unter K . 308 an den Tagbl .-Verlag,

95t « Hk äu 5 ° o auf vrima
£ «) ,WV Nachhhpothek per

sofort ges. Räh . Taunnsstr . 5153 , 3 l»20—30,000 Mk.
auf gute 2. Hyp. für bald gesucht. Off . v. Selbst¬

darleihern u. »t . 282  an den Tagbl .-Verlag.PS- 110,600 Mk. -m
1. Hypoth . auf prima Object in allererster
Lage v. Januar ohne Vermittl . zu leihen gesucht.
Off. unter V . 208  au den Tagbl .-Verlag erb.

Gesucht
35—40.000 Mark

auf schönes grotzes Bcsttzthum als zweit«
Hypothek zu 4 '/» °/„ per gleich oder später.
Offerten bitte unter K . fl® . 82
hauptpostlagernd hier zu senden.

10.000 u. 2 mal 15,600 Mk.
UlvIllCtJl auf 2. Hypoth . sosort zu 5°/c

durch Kraft , Göbeiistrastc 2, 2.

Für Capnaliften.
Zur Ausführung eines abiolui sicheren Unter«

uehmenS wird ein Capital von 80 Mille gesucht.
Dasselbe wird duräi Hypothek aus dikfiges erst»
klaisigeS Wohn - u. Geschäftshaus fichergestcllt,
mit B®/». verzinst und erfolgt Gewinnbriheüigung.
Off. erb. n. K . S . I, . 38 hauptvostlagernd.

35—40.000 Mk. auf reut . Etagenhaus in 1. Lage
gesucht. Off. u . V . 310 an den Tagbl .-Verlag,
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Ein Venneh Ubernsngt.

Corset -Ersatz Johanna.
Eine Wohlthat für die Reise, zum Radfahren , zum Teiinisspielen und für

die Hausarbeit.
Ohne Einlage, nur aus Stoff-Gurton. "Waschbar. Macht vorzügliche, graziöse Figur.
D. R.-Patent. Durchaus vorstellbar. Verlangen Sie Beschreibung mit Preisen gratis.
Sur
bei Franz Schirg , Wiesbaden,

Webcrgasae 1 — Naasaner Hof.

Reforms -Unterkleidung . Strumpfwaaren
EV <iitovaBmB »jAaiB aia <MMtaBMabaiii(!ia « aa -aiW!aiBi «jnnaitAaigBnanBMMwaw [i

788

Malt » '
sjTnllhy ** 3Vs, 4, B, 7 und 10 cm breite ganz neue
Verlfingerungsborden laufen nicht mehr ein und geben,
durch dauernd feste Appretur, dem Rocksaum ein riet«
glatte»  Aussehen . Jede Farbe lieferbar.

„MÜNtii “ >] iockhalter
(Neu), waschbar, rostfrei , tadelloses Verbindungsorgan zwischen
Rock und Taille, verdrängt alles Andere.

.Mastii “-99
— .. . n ^ bordoil mit und ohne Kordelschutz laufen

n  niemals ein . verhüten durch stets härteren Besen das Durch-
ichleissen, sowie die Staubaufnahme des Saumes, und behalten wie

«MA . tu - -̂Krageneinlagen ,,I *orB »“ und , .Dicht“
.,Dn *tu “ -Stoss mit und ohne Besen
, H » »t »«“ -Rockgaze

„M Ast ii “ .Wattirleinen
lach jeder Nässe, sobald getrocknet, ihre ursprüngliche Härte  und Elasticität ; Alles antiseptisch

Mästu-Fabrikate nur mit Stempel „ KAstu “ sind vorräthig bei F501

S. Blumenthal&Cie., Kirobgasse 46.

Neuheiten
Meiner werthen Kundschaft, sowie einem geehrten Publikum

die ganz ergebene Nachricht, dass ich

lfür Damen, Herren
_ und Kinder

för die
^Sommer -Saison 1903

Telefon Mo . S8S8 . in reichster Auswahl
erhalten habe. Ich führe nur diircliaus solide Waare zu

streng reellen Hrei . en.
Lawn -Tennls - Rchulie für Damen und Herren , in Segeltuchund Leder, in solidester Ausführung.

Wiener Badesehnhe . leicht und sehr dauerhaft.
Die als vorzüglich bekannte Everetts -Crdme kostet bei mir

nur BO Pf . das Glas. 1269
HochachtungsvollWiesbaden,

Bahnhofstrasse 22 . E . Ohly.

2. Wettstreit
Deutscher Mnner-Gesangvereine

«w den von Ar. Was. dem Kaiser und König gestifteten Wanderpreis

am3.. 4.. 5. «nd 6. J««i 1803 ?u Frankfurt am Warn.

D- r Verkanf der Gin ^tldartkN für da» KegrLSnngskonrert . die
Mettarfönge nnd für da» Prei »fingen mit Pret »»«rtei1«ng beginnt am

Die Preise sind wie folgt festgesetzt:

1. vegriitzmigrkonzert
Wittmoch , 3 . Inni . abend » 8 Uhr :

Kotkon : Sperrsitz, St« und folgende Neiden Mk. 10.—
Aaak: Sperrsitz, beginnend mit der 13 Neide „ 6.—

2. Pt einen der Wettgesänge
Am 4. Juni, vormittags 10 Uhr.

,4 . „ nachmittags 2Y» „
„ 5. „ vormittags 10 „
. B. „ nachmittags2ua „
„ 6. „ vormittags 10 „

jfialkon : Sperrsitz, 9te nnd folgende Neiden Mk. 4.—
Aaal : Sperrsitz, beginnend mit der 13. Reitze „ 3.—

3. pr dar preirsingen
«nd die Vreisnerteilnng am 6 . Juni , nachmittag » LY- Uhrr

Baikoni Sperrsitz. 9t« und folgende Reiben Mk. 12.—
Aaal : Sperrsitz, beginnend mit der 18. Reihe „ 6.—

Die Eintrittskarten sind dahier erhältlich bet den Herren: C. A. Andre , Stelnweg 7;
A. Firnberg , Sch-llerstr. 20; Th . Henkel (Ä . Stamm), Tdraterplatz4: <ß. M Kols,
Kaiierstr. 6't, Kaiserstr. 28. Schillerplatz2, gatlmrinenpforte9, Heil 6, Bilbelerstr. 88, Opern,
platz2 ; Georg Krebs , ftnifcrftr. 20; F. Kraubnrger , Oederweg 80; Gg . K. Findheimer,
Elisabethenstratze Bl; Frans Jos . Koch, Niederlage ÖS. M. Holz, Adalbeitstraße B;

I . A. Kenß Kohn, Bergeritrade 143.
Anmeldungen auf odige Karlen nekmed entgegen: in Mains Herr Uiktor von Zabern,
Höschen2; in Wiesbaden Herr August Gugel , Taunusstr. 12 und WiUwlmstr. 2 ; in
Darmstadt Herr Hugo de Maat , Rdeiintt. 12; in Otfenbach Herr Joh . Andrt,

Domstr. 28; in Kana « Herr Friedrich König '» Buchhandlung. F7B
Frankfurt a. W., im Mal 1903. Die Ortokommtfston.

WZ
Einige zurüvkgosetzteKummi-

vamen-Regenmäntel
zn selir billigen Dreisen empfehlen 1267

Baeumcher & Co. ,
Ecke der Langgasse und Schützenhofstrasse

Es giebt wohl billigere Reifen, aber auf der
ganzen Well keinen besseren Reifen als den

Ctntinental
PNEUMATIC

für Fahrrad und Automobil. Ersteiafsig in
Material, Ausführung und Construction.

Continental Caontchoncn. Gntfap. Co., flannoier.

aufsen Wolle, innen Leinen,
von den ersten Ärzten Deutschlands als
bestes Mittel gegen 8chweift OSe und
Wundlaufen empfohlen. Eingeführt vom
Kriegs-Ministerium t. d. meisten Infant.-
Regimenter. Grüfeto Haltbarkeit garantiert
und billiger als andere Strümpfe. 1192

Franz Schirg,
Weberg » ««e > — lassaner Hof.

Godesberg am Rhein.
Stadlqutüe iDürenstratze 17),

Töchterheim
von Frau Overamt. «rhwing . HänSl..
wtstensch. y. gesell'» , 'lushilb Borzügl . Lehr¬
kräfte , audt « rhol.  Itzurgebranch. Toros.
Psteae. B Gmpse!'!,, V oiv. (KaOIll ) »lAg

Gclegcntzeitskauf.
Prima OffendarKer L'drrwaaren jeder Art.

sowie Kaiserkosfer» Roftrptattcnkoffer , Hand»
und Hutfoffer. prima Rindledcr-Taschen mit vier¬
fachem Verschlußn. s. w. werden zu billigen
Vre>s-n ad«ea-t,en t <1 Woldgafle 10.

U880VIA-
CesnndlielMinden
*Ur Ironien (Marke ges . geschützt ).

Anerkannt bestes Fabrikat!

Besitzen die hüohste Aufsaugungs-
fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung, sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet A 1 » tsd . Hk . N ,
„ & llt .. «O Pf.

RerestisnngsgUrtel in allen
Preislagen. 1286

Chr . Tauber,
Artikel znr Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Sommer-Malta-KlMofscln
empssedlt

I”eter anint . am Schlofiplach.
♦♦♦♦ * ♦♦♦♦♦ » « » « meeeeeeeeeee

rDer Einkauf von Weinj
ist Yertranenssache!♦

♦
Man sehe daher nicht so sehr auf »

billigen Preis , sondern trachte vor Allem ♦
darnach, eine gute Qualität von zweifellos ♦
rer Iler Firma zu beziehen. J

Ich empfehle als besonders preis- ♦
würdig: ♦

1900er Rheinweinr
per Fl . ohne Glas 60 Pf., von 18 Fl . ab ♦

B*/• Rabatt. ♦
Ausführliche Preisliste gern zu Diensten. X

Prompte Bedienung! 1806

Friedr . Marburg , t♦
O Telefon IVo . 3069 . %

Kengane 1.
Telefon IVo . 3069.

Grosses Lager
fertiger Herren -Anzi

Elegante Neuheiten.
Anfertigung:

nach M &ass. Carl Meilinger,
Solidestes Fabrikat. a,

Ecke Ellenbogen- nnd
lengasse. MB»»««.«
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